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und 0,6 Kg. mehr als 1836-40 oder 
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VV 165. 


Sonntag, den 16. Juli 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und hei den Depots 2 Mk., 


bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 


Die 


Der Deutſche als Konfument, 


Das ſoeben erſchienene Statiſtiſche Jahr⸗ 
buch für das Deutſche Reich enthält wieder 
eine Anzahl Berechnungen über den Verbrauch 
wichtiger Nahrungs⸗ und Genußmittel und 
einiger anderer Artikel in Deutſchland. Wir 
wollen hier nur die Mengen angeben, die auf 
den Kopf der Bevölkerung entfallen, d. h. wir 
wollen uns einen Durchſchnitts⸗Deutſchen denken, 
wie er freilich nirgends lebt: ein Durchſchnitt 
aus Mann und Weib, Alt und Jung, Reich 
und Arm, Städter und Landbewohner, Nord⸗ 
und Süddeutſchen u. ſ. w. 

Dieſer Durchſchnitts⸗Deutſche ißt (wir 
legen die Zahl 1891/92 zu Grunde) unter 
Anderen 17,4 Kg. Salz, 9,5 Kg. Konſumzucker, 
0,16 Kg. ausländiſche Gewürze, 3,53 Kg. ge⸗ 
ſalzene Heringe, 2,69 Kg. Reis, 1,98 Kg. 
> Die einheimischen, d. h. gerade 
die allerwichtigſten Nahrungsmittel wie Butter, 
Fleiſch und dergleichen, laſſen ſich natürlich, 
a von Salz und Zucker, ſtatiſtiſch nicht 
aſſen. 

Der Durchſchnitts⸗Deutſche trinkt 105,5 


Liter Bier und 5,5 Liter reinen Alkohol, welche 


man gleich 16,5 Liter gewöhnlichen Trinkbrannt⸗ 
wein (zu 33 ¼ Prozent Alkohol) ſetzen kann. 
Er trinkt Kaffee von 241 Kg. rohem Kaffee, 
Thee von 0,05 Kg., Kakao von 0,15 Kg. 
Bohnen ⸗Kakao. 


f hlen, 547 Kg. Braunkohlen, 
14,71 Petroleum und 4,55 Kg. Baumwolle. 

Dieſer gedachte Durchſchnitts⸗ Deutſche 
ändert ſich jedoch von Jahr zu Jahr und zwar 
wird er immer konſumtionskräftiger und 
konſumtionsluſtiger. 

Er ißt jetzt 6 Kg. Salz mehr als 1870, 
3,5 Kg. mehr als 1880/81. Er ißt 1,8 Kg. 
Zucker mehr als 1886, 0,11 Kg. ausländiſches 
Gewürz mehr als im Mittel von 1836 —40 


0,71 Kg. mehr als 1871 75. 

Er trinkt 24,8 Liter Bier mehr als 1872 
und verbraucht an rohem Kaffee 1,40 Kg., an 
Thee 0,046 Kg., an Kakao 0,14 Kg. mehr als 
1836 —40 oder an Kaffee 0,14 Kg., an Thee 
0,03 Kg., an Kakao 0,10 Kg. mehr als 
1871—75. Ueber die Zunahme oder Abnahme 
des Branntweingenuſſes für ganz Deutſchland 
läßt ſich Sicheres nicht ſagen. 

Er raucht 0,2 Kg. Tabak mehr als 
1861-70. 

Er verbraucht 27,2 Kg. Roheiſen, 609 
Kg. Steinkohlen und 302 Kg. Braunkohle mehr 
als 1872. An Petroleum benutzt er 12,84 
Kg. mehr als 1866 —70 und 6,17 Kg. mehr 
als 1881-85. Sein Baumwolle⸗Bedarf iſt 
gegen 1836—40 um 4,21 Kg. und gegen 
1871—75 um 1,71 Kg. geſtiegen. 

Dieſe Zahlen ſind der beſte Beweis, daß 
wir in Deutſchland in den verfloſſenen 
Jahrzehnten außerordentlich viel reicher und 
anſpruchs voller geworden find. Immer 
neue Schichten der Bevölkerung ſind in die 
Lage gekommen, Bier zu trinken, Zigarren zu 
rauchen, Kakao, Kaffe, Gewürze, Zucker und 
dergl. in ihre Häuſer einzuführen; Jucker z. B. 
iſt aus einem theuren Luxusartikel ein alltäg⸗ 


>. liches Nahrungsmittel geworden. Erſt im Lichte 


dieſes allgemeinen Wachſens der Mittel und 
Bedürfniſſe beurtheilt man das Einzelne, z. B. 
die ſtarke Steigerung des Bierkonſums, richtig. 
——. .— 


Vom Reichstage. 


Der Reichstag nahm in ſeiner Sitzung am Freita 
zunächſt den Antrag auf Einfiehunn bes Eee 
fahrens gegen den Abg. Ahlwardt für die Dauer der 
Agenwärtigen Seſſion an. Sodann erfolgte die Ab: 
timmung über den Antrag Carolath-Röſicke auf geſetz 
lie Salbe ung der zweijährigen Dienſtzeit für ſo 
ange, als die gegenwärtige Friedenspräſenzziffer nicht 
herabgeſetzt wird. Der Antrag wurde mit 274 gegen 
105 Stimmen abgelehnt. Die Berathung der Militär- 


„Vorlage wurde nunmehr fortgeſetzt und bemerkt zunächſt 


Abg. Gröber (Zent.), daß der Reichskanzler ſich 
täuſche, wenn er glaube, daß feine Angriffe dem Zen⸗ 
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trum bei ſeinen Wählern ſchaden oder Spaltung in 
das Zentrum ſelbſt tragen. Der Abgeordnete findet 
jene Beſtimmungen, wonach die nach Abſ. 1 des § 1 
nach zwei Jahren zu entlaſſenden Mannſchaften im 
Dienſt zurückbehalten werden können, ſowie die Ver⸗ 
weigerung der Auswanderungs⸗Erlaubniß für mangel ⸗ 
haft. Dadurch würden die oben erwähnten Mann- 
ſchaften einfach wieder Dispoſitions-Urlauber. 

Major Wachs beſtreitet dieſe Anſicht. 

Abg. Graf Bismarck (Rp.) Es ſei jedem Kon- 
ſervativen ſchwer geworden, das Prinzip der zwei ⸗ 
jährigen Dienſtzeit anzunehmen; die dreijährige Dienſt · 
zeit ſei das Vermächtniß des großen Kaiſer Wilhelms J. 
Verſuche mit der zweijährigen Dienſtzeit ſeien, wie er 
hörte, in Spandau ſchlecht ausgefallen; es ſcheine auch, 
als ob der Reichskanzler, der einer unſerer tüchtigſten 
Generale und Heerführer iſt, ſich nicht ſo unbedingt 
für die zweijährige Dienſtzeit engagirt. Die Gefahr 
des Eindringens der Sozialdemokratie in die Armee 
wachſe bei der zweijährigen Dienſtzeit. Durch An⸗ 
träge aus dem Hauſe ſollte die urſprüngliche Vorlage 
wieder hergeſtellt werden. 

Graf Caprivi erwidert, er ſei von der Durch- 
führbarkeit der zweijährigen Dienſtzeit durchaus über 
zeugt. Die zweijährige Dienſtzeit ſei ſchon lange in 
der Armee in Praxis. Was die Sozialdemokraten 
betrifft, ſo würden dieſe durch ihre Beibehaltung über 
zwei Jahre hinaus in der Lage fein, einen ver⸗ 
ſchlechternden Einfluß auf die Armee auszuüben. (Da 
hier der Reichskanzler vom Grafen Bismarck zum 
dritten Male durch einen Zwiſchenruf unterbrochen wird, 
bittet der Kanzler den Präſidenten unter lautem Bravo 
des Hauſes, ihn dagegen zu ſchützen. Graf Caprivi 
erwidert dann noch auf einige militärtechniſche Be⸗ 
merkungen des Grafen Bismarck. 

Abg. Bebel (Soz.): Es werde dem Sohne des 


Fürſten Bismarck ſowenig gelingen wie dieſem ſelbſt, 


die Sozialdemokraten zu vernichten. Sie brauche nicht 
erſt in die Armee einzudringen, da ſie ſchon drin iſt. 
In einem ſüddeutſchen Regimente waren alle inteli- 


genten Soldaten Sozialdemokraten, jo daß man in 
ernennen waren. Die Sort nokraten in der Armee 


werde man nicht mehr los werden. Die Debatte wird 


hierauf geſchloſſen. 
Nach Beendigung der zweiten Leſung folgt die 
Beantwortung der Interpellation Bebel, betr. den 
Straßburger Polizeipräſidenten Feichter. 

Abg. Bebel begründet in kurzen Worten unter 
Hinweis auf die in Elſaß Lothringen durch die Hand⸗ 
habung der Vereins- und Verſammlungsgeſetze ent⸗ 
ſtandene eigenthümliche Lage ſeine Interpellation. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Der Reichskanzler 
habe über den Fall Feichter nach der Darſtellung der 
„Köln. Volksztg.“ Bericht eingefordert. Nach Angaben 
Feichters ſoll der Vorgang aber ganz anders geweſen 
ſein. Wäre die Darſtellung des genannten Blattes 
richtig, fo würde der Reichskanzler den Vorgang aller- 
dings mißbilligt haben. Der Staatsſekretär verlieſt 
das amtliche Schreiben des Polizeipräſidenten, eine 
gerichtliche Unterſuchung ſei eingeleitet. Auf die Be- 
hauptungen Bebels, daß Feichter ſchon öfter ſolche 
Vorgänge provozirt habe, könne er nicht eingehen, da 
ihm Nichts davon bekannt ſei. In der folgenden Be: 
ſprechung der Interpellation hält Abg. Gärber (Elſ.) 
die Behauptung, daß Feichter Schimpfworte gebraucht 
habe, aufrecht. Herr v. Bötticher erwidert, man müſſe 
erſt den Verlauf des Prozeſſes abwarten. Nach kurzen 
Worten der Abgg. Bachem und Enneccerus und Buel 
wird die Interpellation als erledigt betrachtet. Nach⸗ 
dem noch der Nachtragsetat und das Anleihegeſetz ber 
willigt ſind, wird die dritte Leſung der Militärvor⸗ 
lage auf Sonnabend vertagt. 

C · / ccc // ( 


Deutſches Reich. 


Berlin, 15. Juli. 


— Der Kaiſer erledigte am Freitag 
Vormittag zunächſt Regierungsangelegenheiten. 
Am Nachmittag machte das Kaiſerpaar einen 
Ausflug nach der Pfaueninſel. Der Kaiſer 
wird ſich dem Vernehmen nach, falls der Reichs⸗ 
tag am Sonnabend geſchloſſen wird, bereits 
am Sonntag Abend nach Kiel begeben und 
dann Anfangs der nächſten Woche die Fahrt 
in die Oſtſee antreten. Mitte Auguſt etwa 
würde die Rückkehr erfolgen. 

— Der neunte Geburtstag des 
Prinzen Adalbert von Preußen, des 
dritten Sohnes des Kaiſerpaares, wurde am 
Freitag im Neuen Palais bei Potsdam feſtlich 
begangen. Aus Anlaß dieſer Feier blieb das 
Kaiſerpaar mit den prinzlichen Söhnen während 
der Vormittagsſtunden vereint. Die königlichen 
und die prinzlichen Palais in Potsdam und 
Berlin hatten zur Feier des Tages Flaggen⸗ 
ſchmuck angelegt. 

— Die deutſche Manöverflotte 
iſt Donnerſtag Vormittag nach Helgoland in 
See gegangen. Prinz Heinrich befand ſich mit 
dem Geſandten von Eiſendecher auf dem 
Panzerſchiff „Sachſen“. 
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— Der Schwarze Adlerorden iſt 
dem Preußiſchen Miniſterpräſidenten Grafen 
Eulenburg vom Kaiſer verliehen und am Donners⸗ 
tag bei dem Frühſtück, zu dem ſich der Kaiſer 
bei dem Grafen Eulenburg eingeladen hatte, 
perſönlich überreicht worden. 

Die Annahme der Militär⸗ 
vorlage mit einer knappen Majorität iſt 
nach dem Reſultat der bisherigen Abſtimmung 
als geſichert zu betrachten. Die Oppoſition 
hat den Kampf aufgegeben; ſie verzichtete bei 
dem entſcheidenden § 1 auf eine eingehendere 

Diskuſſion. Bei der heute ſtattfindenden dritten 
Leſung werden wohl noch einmal die Gegenſätze 
zum Ausdruck kommen, aber in engeren Grenzen. 
Das Hauptintereſſe drehte ſich um den Artikel 
2 mit dem Antrage Carolath. Es wird wohl 
nicht oft vorkommen, daß ein Antrag aus ſo 
diametral entgegengeſetzten Gründen bekämpft 
wird, wie das geſtern der Fall war. Die Kon⸗ 
ſervativen bekämpften den Antrag ſehr energiſch, 
weil er die ihnen verhaßte zweijährige Dienſt⸗ 
zeit für die Dauer feſtlegt, das Zentrum und 
die freiſinnige Volkspartei, weil er die militäri⸗ 
ſchen Intereſſen angeblich zu ſehr berückſichtigt. 
Ein eigenthümliches Schauſpiel! Von Mit⸗ 
gliedern des Zentrums wurde ziemlich deutlich 
zu verſtehen gegeben, daß man den Antrag be⸗ 
kämpfe, weil er es einer Anzahl von Reichstags⸗ 
abgeordneten erleichtere, für die Militärvorlage 
einzutreten. Geſtern iſt der Antrag mit 277 
gegen 105 Stimmen abgelehnt worden. Er⸗ 
. — iſt Bi 3 des 8 2 als 

der Herr Reichskanzler im Namen der ver⸗ 
bündeten a die Erklärung verleſen 
hat, daß dieſelben auch über die Zeit von 
fünf Jahren an der zweijährigen 
Dienſtzeit feſthalten werden. 

Die Entſcheidung, ſo ſchreibt die 
„Germania“, lag dieſes Mal bei den kleinen 
Gruppen der Polen, Antiſemiten und deutſch⸗ 
freiſinnigen Vereinigung. Jede derſelben brauchte 
ſogar nur zum Theil, mit 6 Mitgliedern, mit 
Nein zu ſtimmen, und die Vorlage war ge⸗ 
fallen, jede dieſer Gruppen kann alſo ſich für 
die ausſchlaggebende Partei halten. Ob den 
Antiſemiten, die doch eine Partei des Mittel⸗ 
ſtandes ſein wollen, und beſonders den Polen 

| dabei wohl ift, iſt mit Grund zu bezweifeln. 
Die Polen haben die Entſcheidung gegeben 
über die Belaſtung des ganzen Volkes und 
zwar theils aus Intereſſenpolitik und zum 
Theil ſogar ganz gegen ihre Ueberzeugung, aus 
Zwang. Das wird nicht vergeſſen werden. 
Die Regierung aber darf wahrlich nicht ſtolz 
ſein, von jenen drei Gruppen mit ihrem „Bei⸗ 
geſchmack“ eine dürftige Mehrheit erhalten zu 
haben, während dieſelbe nach der Septennats⸗ 
auflöſung ſehr groß war und ohne Beigeſchmack. 
Mit großen Militärforderungen hat es ein 
Ende! Das deutſche Volk will nicht mehr! 

— Zu der Abſtimmung der pol⸗ 
niſchen Fraktion für die Militärvorlage 
erklärt der „Orendownik“: „Die polniſchen Ab⸗ 
geordneten haben dadurch, daß ſie für die Vor⸗ 
lage geſtimmt haben, eine große Verantwortung 
gegenüber den Wählern auf ſich genommen, 
und ſind verpflichtet, ſich dieſen Wählern gegen⸗ 
über zu erklären, weswegen ſie ſo und nicht 
anders geſtimmt haben. Die Wähler haben 
das Recht, dies von ihren Vertretern zu 
fordern: denn ſie müſſen wiſſen, wohin die 
heutige loyale Politik der polniſchen Abge⸗ 
ordneten führt. In unſerer Stadt (Poſen) 
herrſcht große Entrüſtung gegen die polniſchen 
Abgeordneten wegen deren Abſtimmung für die 
Militärvorlage.“ 

— Die Etatsſtärke des geſammten 
deutſchen Heeres ändert ſich nach Annahme 
der Militärvorlage für das zweite Halbjahr 
1893/94 wie folgt: Offiziere 22 458 ( 1796), 
Unteroffiziere: Zahlmeiſter⸗Aſpiranten 1201 
(+ 208), Spielleute 6064 (＋ 369), Lazareth⸗ 
gehilfen 1922 (+ 190), ſonſtige 68 677 
(＋ 10145), überhaupt Unteroffiziere 77 864 
(+ 10912); Gemeine: Spielleute 15 645 
(-+ 1549), Unter⸗Lazarethgehilfen 1926 (-+ 273), 
Oekonomiehandwerker 7243 (＋ 1076), Kapitu⸗ 


lanten und Gemeine 454415 (+ 58 452), 
insgeſammt 479 229 (-- 59 198); Militärärzte 
2068 (＋ 228), Zahlmeiſter, Militärmuſik⸗ 
inſpizienten, Luftſchiffer 1102 (-H 207), Roß⸗ 
ärzte 578 ( 20), Büchſenmacher und Waffen⸗ 
meiſter 1060 ( 206), Sattler 93, Dienſt⸗ 
pferde 76 382 (-+ 3094). 

— Der Nachtragsetat zur Durch⸗ 
führung der Militärvorlage iſt in der Budget⸗ 
kommiſſion unverändert angenommen worden. 
Danach belaufen ſich die einmaligen Ausgaben 
für das Etatsjahr 1893/94 auf 48 060 699 
Mark. Der Betrag ſoll durch Aufnahme einer 
Reichsanleihe gedeckt werden. Von dieſer 
Summe entfallen 3 503 973 Mark auf Sachſen, 
2638 616 Mark auf Württemberg, 4 356 144 
Mark auf Baiern. Einbegriffen in dieſer 
Summe find auch 2 728 332 Mark Mehr: 
bedarf an eiſernen Vorſchüſſen für die Truppen 
und Verwaltungen. 

— Zum Parteitag der freiſin⸗ 
nigen Volkspartei haben die Abgeord⸗ 
neten Hermes und Richter beantragt, die Be⸗ 
zeichnung der Partei als „freiſinnige Volks⸗ 
partei“ beizubehalten. Abg. Träger hat 
folgenden Antrag geſtellt: „Das Programm 
der freiſinnigen Partei von 1884 bleibt bis zu 
dem im nächſten Jahre (1894) zu berufenden 
Parteitag maßgebend.“ 

— Fürſt Bismarck und der neue 
Kurs. In einem „Fürſt Bismarck und der 
neue Kurs“ überſchriebenen Leitartikel beleuchtet 
die „Voſſ. Ztg.“ das Verhalten des Grafen 
Bismarck mit Bezug auf die Militärvorlage 
und ſucht den ſcheinbaren Widerſpruch zwiſchen 
Vater und Sohn zu erklären. Es müſſe auf 
den erſten Blick ſeltſam erſcheinen, ſo ſchreibt 
das Blatt, daß der Sohn für die Vorlage ein⸗ 
trete, während der Vater ſie fortgeſetzt bekämpft. 
Man müſſe daraus einerſeits den Schluß ziehen, 
daß der junge Graf Bismarck nicht wünſche, 
ſeine Schiffe hinter ſich zu verbrennen und daß 
andererſeits der Fürſt mit den Handlungen 
ſeines Sohnes im Stillen vollſtändig einver⸗ 
ſtanden ſei. Es ſei eben verfehlt, die Reden 
und Aufſätze des Fürſten ernſthaft zu nehmen, 
dieſelben ſeien vielmehr nur für die augen⸗ 
blicklichen Bedürfniſſe und für einen beſtimmten 
Fall veröffentlicht; ſie dürfen alſo nicht auf 
ihre ſachliche Begründung, ſondern nur auf die 
augenblicklichen Ziele und Wünſche ihres Ur⸗ 
hebers geprüft werden. Fürſt Bismarck be⸗ 
trachte es als ſein unveräußerliches Recht, ſeine 
Anſchauungen von Fall zu Fall wechſeln zu 
dürfen und ſpotte Derer, die jeder ſeiner Kund⸗ 
gebungen wie einer Offenbarung lauſchen. Er 
verlache ſeine Gegner und ſeine Verehrer gleich⸗ 
mäßig. 

— Ein neuer „Steuerreformer“. 
Zur Deckung der Koſten der neuen Militär⸗ 
vorlage ſchlägt jemand in der „N. A. Ztg.“ 
die Einführung von Waffenpäſſen vor. „Kein 
Gewehrfabrikant“ — ſo heißt es in dem be⸗ 
treffenden Eingeſandt — „dürfte ohne Vor⸗ 
zeigung des gelöſten Waffenpaſſes bei hoher 
Strafe jemand eine Schußwaffe verkaufen. 
Ebenſo hat ſich ein jeder bei Führung von 
Schußwaffen zu legitimiren. Die Höhe des 
Betrages für einen Waffenpaß muß in Anbe⸗ 
tracht der Sicherheit im Reiche möglichſt hoch 
— vielleicht mit 30 bis 50 Mark — bemeſſen 
ſein. Es dürften ſich wohl nur die Stimmen 
von Strolchen gegen Einführung einer ſolchen 
Steuer erheben!“ (2) h 

— In Württemberg verlangen bie 
Blätter aller Richtungen jetzt ganz entſchieden 
für dieſes Jahr die Abbeſtellung der 
Kaiſer⸗Manöver. Die Futternoth ſei 
realer und dringender als die Choleragefahr, 
die doch im vorigen Jahre auch zur Abbeſtellung 
der Kaiſer⸗Manöver geführt habe. — Die Mel⸗ 
dung, daß die Wüttembergiſchen Manöver bereits 
aufgehoben ſeien, iſt unrichtig. 

— Vom erſten deutſchen Mädchen⸗ 
gymnaſium. Wie mitgetheilt, eröffnet der 
Verein „Frauenbildungs Reform“ am 11. Sep⸗ 
tember d. J. in Karlsruhe das erſte Mädchen⸗ 
gymnaſium Deutſchlands. Daſſelbe beginnt mit 
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einer Uebergangsklaſſe, die etwa der Untertertia 
des Knabengymnaſiums entſpricht und die den 


Zweck hat, die vorher auf einer höheren 
Töchterſchule erreichten Kenntniſſe ſoweit zu ver⸗ 
tiefen und zu erweitern, daß in der folgenden 
Klaſſe der normale Lehrplan der Obertertia 
eintreten kann. Die weſentlichſte Schwierigkeit 
liegt naturgemäß darin, die Schülerinnen in 
der ihnen bis dahin ganz unbekannten Iateini- 
ſchen Sprache während der Uebergangsklaſſe 
enügend vorwärts zu bringen. Es wird des⸗ 
halb ſeitens der Freunde der Sache mit be⸗ 
ſonderer Genugthuung begrüßt werden, daß der 
Anfangsunterricht im Lateiniſchen nach der 
neuen, in der Schweiz bereits mit großem Er⸗ 
folg angewandten Haag'ſchen Methode erfolgen 
ſoll, welche darauf beruht, die bis dahin er⸗ 
reichten relativ größeren Kenntniſſe im Fran⸗ 
zöſiſchen für eine ſchnellere Bewältigung der 
Elemente des Lateiniſchen nutzbar zu machen. 
Dr. Haag, welcher dieſe Methode ausgearbeitet, 
iſt Profeſſor der Pädagogik und klaſſiſchen 
Philologie an der Univerfität Bern und wird 
zur Einführung ſeiner Lehrmethode anfangs 
ſelbſt den Unterricht im Lateiniſchen an dem 
Karlsruher Mädchengymnaſium übernehmen. 
Die Regierung hat ihm zu dieſem Zwecke einen 
längeren Urlaub bewilligt. Auch die Uebrigen 
Lehrkräfte konnten in vorzüglicher Weiſe beſetzt 
werden. Die großherzogliche Oberſchulbehörde, 
wie nicht minder die Stadtverwaltung von 
Karlsruhe fördern die von Freund und Feind 
mit größter Spannung erwartete Schule in 
bereitwilligſter Weiſe. Das zweite Gymnaſium 
beabſichtigt der Verein zu Neujahr in Berlin 
zu eröffnen. 

— Das Geſetz gegen den Verrath 
militäriſcher Geheimniſſe wird im 
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht. 

Wegen militäriſchen Un⸗ 
gehorſams if der antiſemitiſch⸗konſervative 
Reichstagskandidat für Liegnitz, Rechtsanwalt 
Hertwig in Charlottenburg vom Kriegsgericht 
zu 3 Monaten Feſtung verurtheilt worden, 
weil er mehrere Anfragen des Bezirkskommandos 
über die gegen ihn wegen der Liegnitzer Wahl 
entſtandenen Gerüchte unbeantwortet gelaſſen 


hat. 
——— — EEE 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Infolge der günſtigen Ausſagen, welche der 
als Zeuge vernommene Erzbiſchof Sembratovice 
gemacht, beſchloß die Rechtskammer des Land⸗ 
gerichtes in Wien die ſofortige Einſtellung der 
Unterſuchung gegen die wegen Beleidigung des 
Erzbiſchofes verhafteten rutheniſchen Studenten. 
Es wurde deren ſofortige Freilaſſung verfügt. 

N Frankreich. a 

Das Nationalfeſt, der Jahrestag der Er⸗ 
ſtürmung der Baſtille, der ſonſt ſtets in Frank⸗ 
reich als Nationalfeſt begangen wird, iſt dies⸗ 
mal von der geſammten Arbeiterbevölkerung 
wegen des Vorgehens gegen die Arbeiterbörſe 
demonſtrativ unbeachtet geblieben. Man be: 
fürchtete ſogar Manifeſtationen gegen die Regie⸗ 
rung und hatte dagegen Vorkehrungen getroffen, 
doch verhielt ſich die Bevölkerung im Großen 
und Ganzen ruhig. 

Großbritannien. 

Im Unterhauſe wird jetzt die Homerule⸗ 
Vorlage mit einer außerordentlichen Geſchwindig⸗ 
keit durchgepeitſcht. Nicht weniger als 18 Para⸗ 

graphen ſind am Donnerſtag erledigt worden. 
Die Paragraphen 11—17 wurden zurückgezogen; 
Paragraph 18 wurde mit 328 gegen 294 
Stimmen angenommen, ebenſo Paragraph 19 
mit 325 gegen 291 Stimmen. Die Para- 
graphen 22 bis 26 inkl. mit Majoritäten von 
33 und 34 Stimmen angenommen. Sodann 
wurde die Debatte vertagt. 

Serbien. 

Der aus Karlsbad zur Anklageſitzung der 
Skuptſchina in Belgrad eingetroffene ehe⸗ 
malige Miniſter Ribarac war an dem Landungs⸗ 
platze Gegenſtand großer Ovationen, welche 
ihm zahlreiche Liberale darbrachten. 

Griechenland. 

Der Kanal von Korinth wird am 
morgigen Sonntag im Beiſein des Königs, der 
Spitzen der amtlichen Welt und der Geſellſchaft 
feierlich eröffnet werden. Die Bedeutung der 
neuen Waſſerſtraße für den Verkehr Europas 

mit dem öſtlichen Becken des Mittelmeeres und 


darüber hinaus mit Salonichi, Konſtantinopel 


und den Schwarzmeerhäfen liegt auf der Hand. 
Alle dieſe Plätze nebſt den Seeſtädten an der 
Küſte Kleinaſiens werden durch den neuen 
Kanal ihre Beziehungen zum Abendlande ſich 
verbeſſern und vervielfältigen ſehen. Das jetzt 
vollendete Werk wurde ſchon zu Neros Tagen 
in Angriff genommen, aber nicht zu Ende 
geführt. Seine Größenabmeſſungen entſprechen 
denen des Suezkanals, und wenn auch der 
Verkehr, der den korinthiſchen Kanal benutzen 
wird, den Vergleich mit der Frequenz des Suez⸗ 
kanals wohl niemals wird aushalten können, 
ſo wird er doch mehr als hinreichen, um dem 
neuen Waſſerwege eine hervorragende Rolle im 
modernen Seeverkehr des Mittelmeerbeckens zu 
gewährleiſten. Erhofft man doch in Venedig 
von dem neuen Kanal das wenigſtens theilweiſe 


Wiederaufleben des mittelalterlichen Glanzes 
der berühmten Dogenſtadt, und daß die Hoff: 
nung im weiteſten Umfange ſich verwirklichen 
möge, hat Deutſchland zu wünſchen alle Urſache, 
da ein guter Theil des in Venedig ſich konzen⸗ 
trirenden mittelalterlichen Verkehrs über die an 
den Handelsſtraßen des Rheins und der Donau 
gelegenen Städte ging, deren höchſte merkantile 
Glanz⸗ und Blüthezeit mit der Aera venetia⸗ 
niſcher Größe zuſammenfiel. Jedenfalls erhellt 
ſoviel, daß die Uebergabe des korinthiſchen 
Kanals an den Verkehr ein Ereigniß von mehr 
als örtlich begrenzter Tragweite iſt. 
gypten. 

Nach einer weiteren Meldung des „Times“ 
aus Kairo iſt die Lage in der Quarantäne⸗ 
ſtation von El⸗Tor am Golf von Suez eine 
ernſte, 7000 Pilger ſind neu angekommen, 
35 000 bis 40000 werden erwartet, nur 
11000 können indeſſen in einem Zeitraum von 
15 Tagen paſſiren. 
geweſene Beobachtungszeit iſt verlängert worden 
und wird von dem letzten in jeder Sektion 
vorgekommenen Cholerafalle ab gerechnet. 

Afrika. 

Nach neueren Meldungen ſtößt die vom 
Sultan von Marokko gegen verſchiedene 
Stämme unternommene Expedition auf ſtarken 
Widerſtand. Zwiſchen der Vorhut der vom 
Sultan ausgerüſteten Expedition und den 
Stämmen Aite Hemmaleen und Saſſaſcheen hat 
kürzlich ein heftiger Kampf ſtattgefunden, welcher 
mit dem Siege der Vorhut endete, in deſſen 
Verlauf aber auch der zweite Befehlshaber und 
40 Mann der ſcherifianiſchen Truppen getödtet 
wurden. Weitere Kämpfe ſeien vorauszuſehen. 
Einem Rathe des Sultans entſprechend, ſind 
die militäriſchen Attachés der franzöſiſchen und 
der ſpaniſchen Miſſion in Marokko, die ſich der 
Expedition angeſchloſſen hatten, nach Rabat 
zurückgekehrt. 

Aſien. 


Zu dem ſiameſiſch-franzöſiſchen Konflikt 
meldet „Reuter's Bureau“ aus Bangkok vom 
14. Juli, daß die franzöſiſchen Kanonenboote 
„Inconſtant“ und „Cométe“ am Eingange des 
Fluſſes Menam geſtern eintrafen. Während 
der franzöſiſche Geſandte die Intentionen als 
friedlich darſtellte, forcirten aber die Kanonen⸗ 
boote, als die Nacht hereinbrach, die Einfahrt 
unter Kanonade der ſiameſiſchen Forts. Drei 
Franzoſen wurden getödtet, zwei verwundet. 
Die Siameſen hatten 20 Todte und 12 Ver⸗ 
wundete. Die Stadt Bangkok befindet ſich 
unter Waffen. 

Amerika. 

Die weiteren Einzelheiten über den ſchon 
telegraphiſch gemeldeten großen Brand in 
Chikago laſſen das Unglück noch größer er⸗ 


ſcheinen. Neben den Feuerwehrleuten ſind noch 
zwei im Speicher angeſtellte Mädchen und vier 


Männer verbrannt. Die Feuerwehrleute übten 
eine wunderbare Disziplin. Jeder wartete ge⸗ 
duldig, bis an ihn die Reihe kam, die ſtellen⸗ 
weiſe in Brand gerathene Strickleiter herabzu⸗ 
ſteigen. Daß ſich das Feuer mit ſo ungeheurer 
Schnelligkeit verbreitete, beruht darauf, daß 
große Mengen Ammoniak, welches zur Her⸗ 
ſtellung künſtlichen Eiſes verwandt wurde, ſo⸗ 
wie viele Fäſſer Leinöl im Speicher waren. 
Nach den neueſten Telegrammen ſind bei dem 
Feuer im Ganzen 11 Feuerwehrleute, 2 weib⸗ 
liche und 4 männliche Angeſtellte getödtet, ſowie 
40 Perſonen verletzt worden. An dem Auf⸗ 
kommen vieler der Verletzten wird gezweifelt. 

Seitens der amerikaniſchen Regierung iſt 
allen ausländiſchen Ausſtellern in Chikago mit⸗ 
getheilt worden, daß es denſelben nach Be⸗ 
endigung der Ausſtellung geſtattet ſei, ſämmt⸗ 
liche Ausſtellungsgegenſtände zu verkaufen. 

Die braſilianiſche Aufſtandsbewegung nimmt 
einen immer ernſteren Charakter an. Nachrichten 
aus Montevideo zufolge iſt daſelbſt die noch 
der Beſtätigung bedürfende Meldung einge⸗ 
gangen, daß ſich der aufſtändiſche General van 
der Kolk der Stadt Rio Grande do Sul 
bemächtigt habe. 

Auſtralien. 

Auf Samoa iſt der erwartete Krieg nach 
einer Meldung des „Reuter'ſchen Bureau“ aus 
Auckland vom Mittwoch bereits ausgebrochen. 
Ein Poſtdampfer aus Samoa hat die Nachricht 
überbracht, daß bei ſeiner Abfahrt der Krieg 
ſchon ausgebrochen ſei, Malietoa rückte gegen 
Mataafa vor. Die Anhänger Malietoas ſeien 
fünfmal ſtärker als die Inſurgenten, viele von 
den letzteren ſeien bereits abgefallen, in Apia 
herrſche große Aufregung. — Die Hauptſtadt 
Apia iſt mit bewaffneten Kriegern gefüllt. 
Mataafa drohte, falls er ſiegreich ſei, alle Häuſer 
und Läden der Ausländer in Apia zu plündern, 
falls ſich die fremden Kriegs ſchiffe in den Kampf 
einmiſchen, und jeden Ausländer in Samoa zu 
tödten. Malietoas Anhänger beſchloſſen gleich⸗ 
falls, die Intereſſen der Ausländer nicht zu 
berückſichtigen. Der Krieg wäre durch ſie ver⸗ 
urſacht worden; ſie müßten die Folgen tragen. 
Beide Parteien haben ſich ſtark verſchanzt. Der 
erſte ernſte Zuſammenſtoß dürfte ſechs Meilen 
von Apia ſtattfinden. Die deutſchen Kanonen⸗ 
boote „Buſſard“ und „Sperber“ liegen vor 
Apia; britiſche und amerikaniſche Kriegsſchiffe 
werden erwartet. 


Die urſprünglich feſtgeſetzt 


Provinzielles. 


r. Neumark, 14. Juli. [Sommerfeſte.] Mit dem 
Hauen des Roggens iſt heute hier vereinzelt begonnen. 
Da die meiſten Sommerfeſte noch vor der Ernte ab- 
gehalten werden, ſo zeigte ſich dieſe letzte Woche noch 
als rechte Feſtwoche. Das Kaſino unternahm einen 
Ausflug nach dem Kaczek'er Walde, der polniſche land» 
wirthſchaftlich⸗gewerbliche Verein feierte in Lonk ein 
Sommerfeſt und die aktiven Mitglieder des Männer⸗ 
geſangvereins hatten ſich zur Theilnahme am Gau— 
ſängerfeſt nach Soldau begeben. — Geſtern wurde das 
Schulfeſt der ſtädtiſchen Volksſchulen wie alljährlich 
gemeinſam im Habann'ſchen Garten zu Lonk gefeiert. 
Faſt ſchien es, als wollte das Mittags aufziehende 
Gewitter mit ſeinem reichen Regen die Feſtfreude der 
Jugend erſticken. Es wurde jedoch bald klar und nach 
dem von dem Herrn Bürgermeiſter Gerthoff ausge⸗ 
brachten Hoch auf unſern Kaiſer unter großem Jubel 
zum Feſtplatze ausmarſchirt. Hier in dem friſchen Grün 
und der ſtaubfreien Luft wechſelten Jugend» und Turn⸗ 
ſpiele und Geſang mit mannigfachen Erfriſchungen. 
Herr Kreisſchulinſpektor Lange hielt eine Anſprache, 
preiſend die Liebe zur Heimath, aus der die Liebe zum 
Vaterlande und zu unſerm Kaiſer erblühe und in An⸗ 
knüpfung an das hier von der Jugend aller Konfeſſionen 
gemeinſam gefeierte friedliche und fröhliche Feſt 
wünſchend, daß ſtets Eintracht, Achtung und Liebe die 
verſchiedenen Konfeſſionen einigen möge. Erſt bei 
Eintritt der Dunkelheit erfolgte der Rückmarſch in die 
durch Feuerwerk und bengaliſche Flammen feſtlich er— 
leuchtete Stadt, und ein von Herrn Hauptlehrer Gurski 
ausgebrachtes Hoch auf die Bürgerſchaft Neumark's 
machte den Schluß des ſchönen Feſtes. 

Schneidemühl, 13. Juli. [Die von dem Brunnen⸗ 
Unglück! betroffenen Bürger unſerer Stadt hielten 
geſtern Abend im Wegnerſſchen Geſellſchaftshauſe eine 
Verſammlung ab, um über Schritte zu berathen, 


welche ihnen für die Zukunft ihre Rechte gewährleiſten 


ſollten. Nach einer eingehenden Erörterung über den 
ganzen Umfang der Kalamität kamen die Verſammelten 
dahin überein, bei dem Magiſtrat anzufragen, wie ſich 
die Stadt zur Schadloshaltung der geſchädigten Bücger 
ſtelle, eventuell auch noch zu der heute Abend ſtatt⸗ 
findenden Stadtverordnetenſitzung einen ſchleunigen 
Antrag einzubringen, dann aber unverzüglich den 
Klageweg zu beſchreiten, damit einer Verjährung, 
welche nach drei Monaten eintritt, vorgebeugt wird. 
Schon in den nächſten Tagen wird eine Deputation 
den Rechtsanwalt Dr. Pöppel in Drieſen aufſuchen, 
um denſelben mit der Führung des eventuellen Prozeſſes 
zu betrauen. Die Reſultate ſollen einer in der nächſten 
Woche abzuhaltenden Intereſſenten-Verſammlung unter- 
breitet werden. 

Mewe, 13. Juli. (Blitzſchlag.] Geſtern Nach⸗ 
mitlag ſchlug der Blitz in den Thurm der hieſigen 
katholiſchen Kirche ein und beſchädigte einen Thurm⸗ 
pfeiler und die Orgel, zertrümmerte auch mehrere 
Kirchengegenſtände. 

Saalfeld, 13. Juli. [Ein „Scherzmacher“.] Ein 
hieſiger Kaufmann ſchickte ſeinen Hausknecht mit einem 
Geldbriefe von 3000 Mark Inhalt zur Poſt. Der 
Hausknecht kehrte jedoch unterwegs in einer Reſtauration 
ein und hier wurde ihm von einem Schweinehändler 
der Geldbrief geſtohlen. Als man den Diebſtahl be⸗ 
merkte und nachſuchte, fand man den Brief in der 
Taſche des Diebes. Dieſer wollte nur einen Scherz 
gemacht haben. Der „Scherzmacher“ iſt aber verhaftet 
worden. 

Königsberg, 13. Juli. [Gerettet] Am ver ⸗ 


gangenen Sonnabend fuhr, wie die „K. H. Z.“ erzählt, er 


der Fiſcherwirth Simoneit nebft feiner Frau und feinem 
einzigen fünfjährigen Söhnchen in einem kleinen Boot 


von dem Nehrungsdorfe Grenz aus über Haff, um ſich 


in Geſchäftsangelegenheiten nach dem Fiſcherdorfe 
Stombeck zu begeben. Es herrſchte nur eine leichte 
Brieſe, daher war das Segel gehißt, und Mann und 
Frau ſaßen ſorglos im Geſpräch auf der Maſtbank, 
während der Knabe ſich ſpielend im hinteren Theile 
des Kahnes befand. Hierbei hatte er auch das niedrige 
Verdeck der Utenſilienkammer erklommen, ohne daß es 


die Eltern bemerkten, und ſchaute von hier dem munteren 


Spiel der Wellen zu. Jedenfalls hat er hierbei das 
Gleichgewicht verloren, denn plötzlich vernahmen die 
Eltern einen Aufſchrei, und als ſie ſich umblickten, 
ſahen ſie ihr Kind in die Fluthen ſinken. Ehe der vor 
Schreck ſtarre Mann noch etwas thun konnte, hatte 
ſich bereits die junge Mutter, obgleich nur eine ſchwache 
Schwimmerin, ins Haff geſtürzt, mit kräftigem Arm 
zertheilte ſie die Wogen, während der Mann ſofort 
das Segel herunterließ und den Kahn gegen Wind 
brachte, ſo daß er faſt ſtill ſtand. Die Mutter hatte 
unterdeſſen ihr Kind ergriffen und nun arbeitete ſie, 
dasſelbe unter einem Arme haltend, mit aller An⸗ 
ſtrengung, um den Kahn zu erreichen. Aber die 
ſchwachen Kräfte der Frau reichten hierzu nicht aus, 
und als ſie zu ſinken begann, ſtürzte ſich der Mann, 
mit einer Leine verſehen, ins Waſſer, erfaßte die faſt 
ohnmächtige Frau, die ihr Kind krampfhaft an ſich 
gedrückt hatte und zog nun beide Perſonen zu dem 
etwa zwanzig Schritte weiter getriebenen Boote, wo 
er Frau und Kind erſt ins Leben zurückrufen mußte, 
was dem braven Manne auch gelang. Dann wurde 
wieder das Segel gehißt und die Fahrt nach Strom⸗ 
beck fortgeſetzt. 
Königsberg, 13. Juli. [Vorſicht bei Räucher⸗ 
waaren !] Vor etwa 14 Tagen erkrankte ein hieſiger 
Geſchäftsmann mit Frau, Kindern und Dienſtmädchen 
ſpät Abends an ſo heftigem Brechdurchfall, daß noch 
zur Nachtzeit ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen 
werden mußte. Der Arzt konſtatirte Vergiftung und 
führte dieſelbe auf den Genuß von geräucherten 
Flundern zurück, welche die Familie am Abend ver- 
zehrt hatte. Eine am nächſten Tage ſtattgehabte An. 
frage bei dem Verkäufer ergab, daß derſelbe nebſt 
Familie, ſowie ein befreundeter Arzt mit Haus⸗ 
perſonal daſſelbe Schickſal gehabt hatte, und daß die 
geräucherten Flundern aus Cranz ſtammen. Eine 
mikroſkopiſche Unterſuchung der Flunderreſte ſoll er⸗ 
ergeben haben, daß die Flundern mit Porſch, einem 
giftigen Kraute, geräuchert worden feien. (?) Da auch 
geſtern noch die von dem Uebel Befallenen Nachwehen 
verſpürten, erſcheint es uns geboten, darauf auf- 
merkſam zu machen, daß die hieſigen Delikateſſen⸗ 
handlungen gut thun würden, dergleichen Räucher⸗ 
waaren nur aus den beſtehenden Räucheranſtalten zu 
entnehmen, andererſeits würde dieſer Hinweis auch 
dazu geeignet ſein, die Fiſcher, welche ihren Fang 
ſelbſt räuchern, darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie 
ſich ſtrafbar machen, wenn ſie zum Räuchern nicht die 
Vorſicht beobachten, nur ſolches Material zu wählen, 
welches unſchädlich iſt. — Wir vermuthen bemerkt 
die „K. H. Z.“, daß das Räuchermaterial hier nicht 
in Betracht kam, meinen vielmehr, daß die Fiſche, ſei 
es infolge ungenügenden Räucherns, ſei es, weil zu alt, 
verdorben Ivaren. r 
ufterburg, 12. Juli. [Großfener.] Am Mon⸗ 
tag Abend gegen 10 ½ Uhr brach in dem, Herrn Rentier 
Kuhn gehörigen, einſtöckigen Hauſe Mühlenſtr. Nr. 13 
Feuer aus, welches ſich, da das Gebäude in Fachwerk 
errichtet und die Zwiſchenwände zum Theil aus Holz 
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waren, raſch weiter verbreitete. Als die Feue denn 
an der Brandſtelle erſchien, ſtand fait das ganze Ser 
bäude in Flammen, fo daß fie ihre Thätigkeit Daran 
richten mußte, ein Uebergreifen des Feuers a bie 
Nachbargrundſtücke zu verhüten. Das vom Feuer 
griffene Haus brannte vollſtändig aus. Die Bewohner 
konnten faſt nur ihr Mobiliar in Sicherheit bergen 
Des Feuers wurde die Feuerwehr bald Herr, och 
währten die Ablöſchungsarbeiten noch längere Zeit 
Der Brand iſt dadurch entſtanden, daß der Schuh- 
machergeſelle R., welcher nach zehn Uhr von einem 
Hochzeitsfeſt nach Haufe zurückkehrte, in der Boden⸗ 
kammer, welche ihm als Schlafraum diente, beim An⸗ 
zünden einer Petroleumlaterne unvorſichtig war. R. 
iſt nach der „O. V.“ bereits verhaftet. 

Schillgallen (Oſtpr.), 13. Juli. 
a Am Morgen des letzten Sonnabends waren 
die Geſchwiſter Borm von hier zum Markte nach Tilſit 
gegangen und hatten ihre ungefähr 30 Jahre alte 
blödſinnige Schweſter in der Stube en 
Letztere muß dem Feuerherde zu nahe gekommen jein, 
oder ihre Kleider müſſen aus irgend einer anderen 
unaufgeklärten Urſache Feuer gefangen haben. Als die 
Geſchwiſter um die Mittagszeit zurückkehrten, fanden 
ſie den halbverkohlten Leichnam der Blödſinnigen in 
der Küche liegen. Ein Verbrechen iſt ausgeſchloſſen; 
es kann nur ein Zufall den ſchrecklichen Tod des 
Mädchens herbeigeführt haben. 

ebe 13. Juli. [Ein wahrer Rieſen⸗ 
Wels] iſt in dem See bei Sybba gefangen worden. 
Der Rieſe unter ſeinem Geſchlecht hat eine Länge von 
etwa zwei Meter und den Körperumfang eines 
ſtarken Menſchen und wiegt 116 Pfund. Es war den 
Fiſchern ſchwer, das Unthier in dem für ſolche 
Ungeheuer nicht berechneten Netze dingfeſt zu machen, 
und dieſes umſomehr, als daſſelbe am Rande des 
Waſſers heftig um ſich ſchlug. 

Argenau, 13. Juli. [Feuer.] Das ganze An⸗ 
weſen des Grundbeſitzers Reiner in Luiſenfelde iſt 
durch ein Feuer in Aſche gelegt worden. Auch das 
meiſte Ackergeräth, ſowie das bereits eingebrachte Heu 
und ſämmtliches Mobiliar wurde von dem verheerenden 
Elemente verzehrt. Außerdem kamen zwei Milchkühe, 
einige Schweine und Hühner in den Flammen um. 

$ Argenau, 14. Juli. [Verſchiedenes.] Kreis⸗ 

ſchulinſpektor, Schulrath Heckert aus Bromberg hielt 
im katholiſchen Schulhauſe eine Bezirks⸗Lehrer⸗Kon⸗ 
ferenz mit den katholiſchen Lehrern des Schulbezirks 
Argenau ab. 
Lektion über das Jahr 1813 mit der Oberſtufe, 
Lehrer Greykowski⸗Parchanie einen Vortrag über 
„Schulhygiene.“ — Die beiden kleinen hieſigen Violin⸗ 
künſtler, Gebrüder Dombrowski, die auf dem großen 
Diner in Wierzbicyanie, auf der goldenen Hochzeit 
der Eltern des Dekan Glabisy in Groß⸗Morin, und 
hier vor dem Erzbiſchof v. Stablewski geſpielt haben, 
werden am 16. Juli in Weiß’ Hotel in Inowrazlaw 
ihr erſtes Konzert geben. Der Redakteur des Kuryr 
Poznanski, v. Kautecki, der der erwähnten goldenen 
Hochzeit beiwohnte, war von dem Spiel der Kleinen 
ſo begeiſtert, daß er denſelben in drei Nummern ſeiner 
Zeitung lange Berichte widmete. — Die beiſpielloſe 
Dürre droht auch das reiche Kujawien zu verderben. 
Der erſte Gras⸗Schnitt iſt verloren. Halm- und 
Hackfrüchte verdorren vor der Reife. Die Viehpreiſe 
ſinken. Wenn es hier ſchon ſo ſteht, iſt auch in 
andern Gegenden Nothſtand zu erwarten 
— 
eee 
— [Die Gemeindeſteuerf für Thorn 
pro 1893/94 wird nunmehr doch nur als Zu⸗ 
ſchlag zur Einkommenſteuer und zwar in Höhe 
von 290 pCt. erhoben. Dieſen Steuerſatz 
hatten Magiſtrat und Stadtverordnete am 
10. bezw. 15. März beſchloſſen. Der Bezirks⸗ 
Ausſchuß verſagte dieſen Beſchlüſſen die Ge⸗ 
nehmigung und verlangte, daß auch die Ge⸗ 
bäude⸗ und Einkommenſteuer zu der Gemeinde⸗ 
ſteuer herangezogen werde. In Folge deſſen 
hat der Magiſtrat nur 231 pCt. bisher als Zu⸗ 
ſchlag zur Einkommenſteuer für das erſte Viertel 
1893/94 erhoben, ſich aber inzwiſchen be» 
ſchwerdeführend an den Provinzialrath der 
Provinz Weſtpreußen gewandt. Dieſer hat in 
ſeiner Sitzung am 24. Juni beſchloſſen, unter 
Abänderung der angegriffenen Entſcheidung 
des Bezirks - Ausſchuſſes der Stadt Thorn zu 
geſtatten, zur Deckung ihrer Gemeindebedürfniſſe 
für 1893/94 einen Zuſchlag von 290 pCt. der 
Staatseinkommenſteuer zu erheben. Nach dem 
Kommunalſteuer⸗Regulativ der Stadt Thorn 
vom 11./13. Januar 1893 ſind die hieſigen 
Gemeindebedürfniſſe nur durch Zuſchläge zur 
Staatseinkommenſteuer zu decken. 
[Zum Kleieverſandt.] Vom 
1. Auguſt d. J. ab kann die über Alexandrowo 
eingeführte ruſſiſche, in loſem Zuſtande befind⸗ 
liche Kleie, welche mit direkten Frachtbriefen 
nach über Thorn hinaus gelegenen Stationen 
beſtimmt iſt, in Thorn einem Spediteur zur 
Aufſackung ꝛc. durch den Verſender überwiejen 
werden. Der Verſender hat zu dieſem Zweck 
in den Frachtbriefen nachſtehenden Antrag zu 
ſtellen: „Beantrage Aufſackung in Thorn durch 
N. N. auf Grund der hierüber gegebenen und 
von uns [mir] anerkannten Bedingungen.“ 
Die Bedingungen können auf der hieſigen 
Güterabfertigungsſtelle eingeſehen werden, auch 
iſt ein Abdruck derſelben dort zu erhalten. 

— [Landwirthſchaftliches.] Es iſt, 
als ob es garnicht mehr regnen kann, und die 
Hoffnungen auf den zweiten Schnitt, welcher 
den Ausfall des erſten bei den Futterkräutern 
einigermaßen decken ſollte, fangen an ſehr 
herunterzugehen. Hagelſchauer ſollen ja in 
letzter Zeit in einzelnen Theilen unſerer Pro⸗ 
vinz gefallen ſein, aber von Regen keine Spur. 
So iſt denn das wenige Heu mit Leichtigkeit 
in guter Qualität eingebracht, auch zum Theil 
ſchon Raps und Rübſen. Eine zuverläſſige 
Ertragsſchätzung iſt uns aber noch nicht zuge⸗ 
gangen. Dem Marktpreiſe nach (ungefähr 
240 Mark) dürfte die Ernte nicht ſchlecht ſein, 
aber das iſt ja leider ſchon lange kein richtiger 


Lehrer Hillebrand von hier hielt eine 
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| Maßſtab mehr. An einzelnen Orten ift ſogar 

* bereits Roggen angeſchnitten, aber darüber 

wollen wir lieber nicht weiter berichten. Ebenſo 
iſt es ſchmerzlich mittheilen zu müſſen, daß in 
einigen Bezirken unſerer Provinz in der Nacht 
vom 4. zum 5. huj. Froſt eingetreten iſt, fo 
daß das Laub der Kartoffeln ſchwarz geworden 
und der Buchweizen ꝛc. auch gelitten hat. 
Wirklich ſcheinen nun auch die Rüben der 
Dürre zu erliegen. 

— [Die Interimsſcheine zu den 
Sprozentigen Reichs⸗ Anleihen] und 
zur Zprozentigen konſolidirten Preußiſchen 
Staats⸗Anleihe von 1893 können jetzt gegen 
endgiltige Schuldverſchreibungen bei der hieſigen 
Reichs bankſtelle umgetauſcht werden. f 

— [Verbotene Wallfahrt.] Da in 

Wielkalonka im Kreiſe Briefen der Flecktyphus 

in epidemiſcher Weiſe herrſcht, hat der Herr 
| Landrath zur Verhütung der Weiterverbreitung 
| der Krankheit die Abhaltung des am 16. Juli 
in Wielkalonka angeſetzten Ablaſſes unterſagt. 

Jede Anſammlung von größeren Menſchenmaſſen 

vor der Kirche oder auf ſonſtigen öffentlichen 

Plätzen und Räumen iſt verboten 

| — [Die Ausnahme⸗Frachtſätze 
für Streu: und Futtermittel] finden 
nur dann Anwendung, wenn die Sendungen 
zu Streu⸗ oder Futterzwecken beſtimmt ſind und 

in dem Frachtbriefe die ent⸗ 

ſprechende Erklärung enthalten iſt. 

Frachtbriefe ohne dieſe Erklärung werden zur 

Vervollſtändigung zurückgegeben, oder es wird 

der Ausnahme⸗Tarif nicht angewendet und den 

Intereſſenten die Anbringung einer Reklamation 
überlaſſen. 
n — [Als ein Elaglojes Differenz» 
| geſchäft] ift, nach einem Urtheil des Reiche: 
gerichts vom 9. Mai 1893, nicht jedes, aus⸗ 
ſchließlich aus Gewinnſucht hervorgehendes 
Börſenſpekulationsgeſchäft zu erachten, ſondern 
nur ein ſolches, bei welchem unmittelbar und 
allein die wechſelſeitige Verpflichtung zur 
Differenzzahlung ausdrücklich oder ſtillſchweigend 
vereinbart iſt. 

— [Die Begünſtigung eines 

Gläubigers! ſeitens des Gemeinſchuldners 
iſt, nach einem Urtheil des Reichsgerichts vom 
N 17. Februar 1893, aus $ 211 der Konkurs: 
ordnung nur dann zu beſtrafen, wenn er in 
» der Abſicht, ihn vor den übrigen Gläubigern 
zu begünſtigen, gehandelt hat; das bloße Be⸗ 
wußtſein, daß er durch ſeine Handlung einen 
Gläubiger vor den übrigen begünſtige, genügt, 
zur Anwendung dieſer Strafbeſtimmung nicht. 
| — [Der Deutſche Glajer:Tag] 
| wird vom 16.—19. Juli in Danzig feine Be⸗ 
1 r Für die Verhandlungen 

find die Vormittage der beiden erſten Tage in 

Ausſicht genommen, die Nachmittage der erſten 
und die zwei ganzen letzten Tage find der Ge- 
ſelligkeit vorbehalten. Neben einem Feſtkommers 
am Sonntag Abend und einem Feſteſſen am 
Montag ſind für Dienſtag eine Vergnügungs⸗ 
fahrt nach Oliva, für Mittwoch die Beſichtigung 

der Stadt und darauf eine Seefahrt nach Hela 
und für Donnerſtag eine Fahrt nach Marien⸗ 
burg zur Beſichtigung des Schloſſes geplant. 
»Mit dem Glaſertage wird eine Ausſtellung von 
Werkzeugen, Materialien, Maſchinen und 
ſonſtigen Neuheiten des Glaſer⸗Handwerks ver⸗ 
bunden ſein. 
— [Am Provinzial⸗Schützenfeſte,] 
welches am Sonntag und Montag in Kulm 
ſtattfindet, werden von ber hieſigen Friedrich⸗ 

Wilhelm Schützenbrüderſchaft ſich etwa zwölf 

Kameraden betheiligen. 

— [Theater.] Zum Benefiz für unſeren be 

liebten Komiker Herrn Fiſcher gelangte geſtern Franz 
und Paul von Schönthan's Schwank „Der Raub 


2 der Sabinerinnen“ zur Aufführung, Es war 
1 Vorauszuſehen, daß Herr Fiſcher, der die Haupt⸗ 
| f 
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rolle des Stückes, die komiſche Figur des Theater⸗ 
direktor Strieſe ſpielte, bei ſeinem hervorragenden 
ſchauſpieleriſchen Talente der Held des Abends fein 
würde. Gleich bei ſeinem Auftreten auf der Bühne 
begrüßte lautes Beifallklatſchen den Künſtler, der 
ſich in der kurzen Zeit ſeines Mitwirkens im 
Hanſing'ſchen Enſemble durch fein ſympathiſches 
Spiel die Herzen aller Theaterfreunde erobert und im 
Laufe des geſtrigen Abends ſich die Gunſt derſelben 
von Neuem geſichert hat. Der alte Emanuel Strieſe 
des Herrn Fiſcher war in der That eine Figur, wie 
wir ſie ſelten in ſo trefflicher Weiſe haben ſpielen 
ſehen. Was der Rolle an Natürlichkeit in Spiel und 
Sprache abzugewinnen war, das hat Herr Fiſcher in 
vollſtem Maße gethan, ohne dabei in Uebertreibungen 
zu fallen. Es war eine vorzügliche Leiſtung, dieſer 
Schmierendirektor mit ſeinem urgemüthlichen ſächſiſchen 
Dialekt, wie er mit ſeinen reichen Theatererfahrungen 
den Profeſſor zu beſtimmen weiß, ſeine lange im 
Schreibtiſch begrabene „Römertragödie“ zur Aufführung 
herzugeben, wie er mit dem Stolz eines beleidigten 
Imperators für die „Schmiere“ in die Schranken tritt, 
wie er endlich nach dem Fiasko, das er mit der Auf: 
führung der „Römertragödie“ machte, ganz geknickt 
bei dem Profeſſor Zuflucht vor dem Zorn ſeiner ge⸗ 
ſtrengen Gattin ſucht und dann die Hülle von ſeinem 
Römerkoſtüm fallen läßt; das waren Momente, die das 
Publikum zu wahren Beifallsſtürmen hinriſſen. Mit 
dieſer Leiſtung hat Herr Fiſcher ſeinen Lorbeeren ein 
neues Reis hinzugefügt. Gegenüber dieſer Partie 
traten die übrigen Rollen mehr oder weniger zurück, 
boten aber auch ganz treffliche Leiſtungen. Herr 
Kirchhoff ſtattete den Profeſſor ganz charakteriſtiſch 
aus, ein eleganter junger Ehemann war Herr Banſe 
als Dr. Neumeiſter, reizend in ihrem Schmollen war 
Frl. Weinhalz als junge Doktorsfrau, Frau 
bon Glotz war eine ſtattliche, energiſche 
Profeſſorfrau und Schwiegermutter, das litteratur⸗ 
begeiſterte Dienſtmädchen Roſa gab Frau Olbrich 
mit prächtiger Drollerie wieder und Frl. Köhler 
war als Paula ein reizender Backfiſch. Auch 
Herr Henske als Sterneck und Herr Kummer 
als Groß leiſteten durchaus Anerkennenswerthes. Das 
Zuſammenſpiel ging flott von Statten und das 
Publikum ſpendete reichen Beifall. — Wir wollen es 
nicht unterlaſſen auf eines der tollſten Stücke des 
Herrn v. Moſer aufmerkſam zu machen, „De 

Bibliothekar“, der am nächſten Montag im, 
Viktoriathegter zur Aufführung gelangt und in dem 

die beiden Komiker Strampfer und Fiſcher die 
komiſchen Rollen inne haben; auch die anderen Haupt ⸗ 
rollen find mit den erſten Luſtſpielkräften beſetzt. Wer 
ſich daher einmal tüchtig auslachen will, der ver⸗ 
ſäume nicht am Montag unſer Theater zu beſuchen. 

— [Der Verein junger Kaufleute 
„Harmonie“] unternimmt morgen mit dem 
Dampfer „Prinz Wilhelm“ einen Ausflug nach 
Gurske. Abfahrt präziſe 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags. 5 i 

— [Dampferfahrten] finden morgen 
Nachmittag von 3 Uhr ab ſtündlich nach Schlüſſel⸗ 
mühle und Ziegelei ſtatt. 

— [Schnellläufer.] Heute Nachmittag 
um 7 Uhr und Sonntag Nachmittag um 6 Uhr 
wird Herr Gerhardt aus Hannover auf dem 
Platze vor dem Bromberger Thor einen Wett⸗ 
lauf veranſtalten. Er will 18 Kilometer in 
einer Stunde zurücklegen, indem er einen Kreis 
von 200 Meter Peripherie 90 mal umläuft 
und bietet 100 Mark demjenigen, welcher ihn 
beſiegt. 

— [Der Treſor der Reichsbank 
wird gegenwärtig innerlich mit einem einbruchs⸗ 
und feuerſicheren Panzer verſehen, und es iſt 
während der Dauer dieſer Arbeiten vor dem 
Reichsbankgebäude ein Militärpoſten aufgeſtellt. 
Ein Knabe hatte es ſich nicht nehmen laſſen, 
ſofort ſeine Uniform hervorzuholen und ſich da⸗ 
mit zu bekleiden, um ſo mit dem Vaterlands⸗ 
vertheidiger einen Doppelpoſten zu bilden. 


— [Die Roggenerntel hat hier überall 
begonnen. Der Strohertrag fällt durchweg un⸗ 
genügend aus. Der Erdruſch jedoch läßt ſich 
noch nicht überſehen, dürfte aber die Mittelernte 
nicht überſchreien. Die Sommerung iſt 
theilweiſe ganz verbrannt. Die Ernteferien 
in den Landſchulen haben in dieſem Jahre mit 
dem 24. Juli einen zu ſpäten Anfang. 

— (Gerade genug Staub] wird bei 
der anhaltenden Dürre durch den gewöhnlichen 
Verkehr in den Straßen aufgewirbelt, aber 


trotzdem trägt ein Theil der Straßenkehrer, 


welche in der Morgenfrühe das Reinigungswerk 
vornehmen, kräftig dazu bei, die Luft mit 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berit, 15. Juli. 


Staubmaſſen zu erfüllen. Dieſe beläſtigen dann | Fonds: matt. . 
in der unangenehmſten Weiſe nicht nur die r 7 5 7 316 
Frühpaſſanten, ſondern dringen auch durch die Preuß. 3% Conſols er na 86,60 86,7 
offenſtehenden Fenſter in die Häuſer ein. Die] Preuß 3½% Conſols 101,20 101,10 
Herren Aufſeher würden ſich gewiß den Dank] Preuß. 1 Conſols . . 107,70 107,70 
der Bürgerſchaft erwerben, wenn fie die] Wache eee e 
Straßenreiniger zu genügendem Spritzen beim | Weſtrr. Pfandbr. 3/% neul. l. 97.90 97,90 
Reinigungsgeſchäft anhalten wollten. Diskonto-Comm.-Anthelle . . 177,90 178,90 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden] Delterr. e Aug. 46425 164,70 
6 Perſonen. Weizen: Juli ⸗Aug. 158,50 160,00 

Sept.⸗Okt. 161.75] 163,00 
— [Bon der Weichſel] Heutiger Loco in New Vork 74 e 730% 
Waſſerſtand 0,87 Meter über Null. 

8. Rofigarten, 14. Juli. [Diebftahl.] In der [ Roggen: loco, 143,00 143,00 
Nacht vom 11. zum 12. d. Mts. haben Diebe den Juli⸗Aug. 143,50 144,70 
Schlachtraum des Fleiſchermeiſters Herrn Pfetzer Sep. ⸗Okt. 145,50 147,50 
hierſelbſt erbrochen und daraus von vier geſchlachteten Oktbr.⸗Nov. 146,00 148,20 
Schweinen die beiden beſten geſtohlen und ihren Weg | Rübböl: Aug. 48,40] 48,50 
durchs Fenſter genommen. Obgleich ſich der Verdacht Septbr.⸗Oktbr. 48,50] 48,70 
auf gewiſſe Spitzbuben lenkte, jo war trotz eifrigen | Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
Suchens nichts zu finden. Heute nun iſt das eine do. mit 70 M. do. 36,00] 36,20 
Schwein im Schütz'ſchen Walde hart an der Landſtraße Juli⸗Aug. 70er 34,500 34,50 
gefunden. Offenbar iſt das Fleiſch von den Dieben Sept.⸗Okt. 70er 34,80] 34,90 


dorthin gebracht, um den Verdacht von ſich abzulenken; 
denn der Boden iſt ihnen wohl zu heiß geworden, 
weil der Amtsvorſteher Herr Jabs und der Bezirks⸗ 
gendarm Herr Drengwitz zu eifrig forſchten und 
ſuchten, und dabei den Thätern ſehr nahe gekommen 
ſein müſſen. 


Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 15. Juli 1893. 
Wetter: ſchwül. 
Weizen: unverändert, 128/30 Pfd. hell 147/48 M., 
132/34 Pfd. hell 149/50 M. 
Roggen: matter, 123/24 Pfd. 127/28 M. 
Gerſte: geſchäftslos, Preiſe nominell 130/45 M. 
Hafer: ſehr geſucht, 165/68 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Telegra, iſche Depeſchen. 

Berlin, 15. Juli, Nachm. 6 Uhr. Die 
Militärvorlage wurde in dritter Berathung heute 
mit 201 gegen 185 Stimmen angenommen. 

Berlin, 15. Juli. Die „Frankfurter 
Zeitung“ bringt die ſenſationelle Meldung aus 
Konſtantinopel, der Sultan habe England 
dringend erſucht um ſofortige Angabe des Ter⸗ 
mins für die Räumung Egyptens. Die Ab⸗ 
berufung des engliſchen Geſandten, Lord Cromer 
in Kairo, ſei bevorſtehend. 

Lemberg, 14. Juli. Zahlreiche Hagel⸗ 
ſchläge und Wolkenbrüche richteten in Oſt⸗ 
Galizien furchtbare Verheerungen an. Mehrere 
Menſchen ſowie viel Vieh ſind vom Blitz er⸗ 
ſchlagen worden. Durch bereits eingetretene 
und ferner zu erwartende Bergrutſche iſt die 
Erregung unter der Bevölkerung eine große. 

Trieft, 15. Juli. Nach Meldungen, 
welche aus Alexandrien hier eingetroffen, nimmt 
die Cholera in Melka, Baſſorah und Mamon⸗ 
czak in erſchreckender Weiſe zu. Viele Leute 
fallen auf der Straße todt nieder. Von Mekka 
zurückgekehrte Aerzte entwerfen ſchreckliche 
Schilderungen von der Bösartigkeit der Seuche 
und von den dort herrſchenden Zuständen. 

Turin, 15. Juli. Das hier nieder⸗ 
gegangene Gewitter hat furchtbaren Schaden 
angerichtet. Der Blitz ſchlug in zehn Häuſer 
ein und wurden mehrere Perſonen erſchlagen. 
Durch den Regen ſind größere Ueber⸗ 
ſchwemmungen hervorgerufen und die Eiſen⸗ 
bahnkörper zerſtört worden. 


Kleine Chronik. 


Schiff mit Rumpf aus Aluminium 
Es kann wohl nicht geleugnet werden, daß die an⸗ 
fängliche überſchwängliche Begeiſterung für das Alu 
minium allmählig verflogen und einer nüchternen 
Auffaſſung und Prüfung der vorliegenden, gegebenen 
Thatſachen gewichen iſt. So lange das neue Metall 
eben nicht billiger wie bisher dargeſtellt werden kann, 
können die ihm eigenen Vorzüge nur in Ausnahme⸗ 
fällen zur Verwendung deſſelben in der Induſtrie be⸗ 
ſtimmen. Bemerkenswerth iſt daher, ſchreibt das 

Jatent⸗ und techniſche Bureau von Richard Lüders in 

örlitz die Fertigſtellung eines Seeſchiffes zu Loire 
in Frankreich, deſſen Rumpf gänzlich aus Aluminium 
ace iſt und einen Kutter von 10 Tonnen Trag- 
ähigkeit darſtellt. Der Metallkörper, der aus Eiſen 
konſtruirt, etwa 4500 Kilo ſchwer geworden wäre, be⸗ 
ſitzt in der Ausführung aus Aluminium ein Gewicht 
von nur 2500 Kilo. Jedenfalls wird das Schiff auch 
inſofern 1 0 bieten, als daran beobachtet werden 
kann, wie ſich Aluminium dem Meerwaſſer gegenüber 
auf die Dauer verhält. 


2 .... 
Holzeingang auf der Weichſel 
am 14. Juli. 


S. Sonnenberg durch Gellmann 2 Traften 984 
Kiefern⸗Rundholz, 400 Kiefern Mauerlatten, 305 Kiefern ⸗ 
einfache Schwellen; Ch. Eliasberg durch Roſenberg 
5 Traften 705 Kiefern⸗Rundholz 315 Kiefern⸗Mauer⸗ 
latten, 1150 Kiefern Sleeper, 36 250 Kiefern⸗ einfache 
und doppelte Schwellen, 2620 Eichen- einſache und 
doppelte Schwellen, 115 Rundelſen; A. J. Striſower 
durch Reiber 1 Traft 292 Kiefern Mauerlatten, 29 
Kiefern ⸗Sleeper, 224 Tannen-Balfen und Mauerlatten, 
309 Eichen -Plangons, 373 Eichen⸗Rundſchwellen, 497 
Eichen⸗ einfache und doppelte Schwellen; J. Karpf 
u. Birnbaum durch Nachanski 1 Traft 2850 Kiefern; 
Mauerlatten; S. Birullaum durch Gill 1 Traft 670 
Kiefern Rundholz: Pines u. Krines durch Dinkind 
3 Traften 1139 Kiefern Rundholz, 635 Kiefern. Mauer⸗ 
latten. 29 Kiefern⸗ einfache und doppelte Schwellen, 
60 Tannen Rundholz, 7 Eichen » Plangons, 9 Rund⸗ 
elſen, 30 Rundbirten; A. Nimcowicz durch Kahn 
4 Traften 106 Kiefern-Rundholz, 420 Kiefern⸗Mauer⸗ 
latten, 1680 Kiefern Sleeper, 18690 Kiefern. einfache 
Schwellen, 1 Eichen⸗Plangon, 506 Eichen: einfache u. 
doppelte Schwellen, 318 Stäbe, 510 Rundelſen; 
A. Horwitz durch Lemberger 4 Traften 717 Kiefern⸗ 
Rundholz, 8375 Kiefern - Mauerlatten, 309 Tannen 
Rundholz, 69 Rundelſen, 40 Rundeſchen; C. Stoltz. 
H. Italiener, Gottesmann durch Mirski 3 Traften, 
für Stoltz 1331 Rundelſen, für Italiener 1000 Rund⸗ 
elſen, für Gottesmann 125 Kiefern - Mauerlatten; 
M. Glanz durch Saſek 1 Traft 333 Kiefern ⸗Mauer⸗ 
latten, 603 Eichen⸗Plangons. 


QVerautworı.i cher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


„Poſener Zeikung.“ 


Vorzüglichſtes Inſeraten⸗ Blatt der 
Stadt und Provinz Poſen. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 15. Juli. 
(b. Portatius u. Grotbe.) 


d. St. 25 Pfg., ist die beste 


ämmerer3 und billigste Seife, der em- 
ENGE 


oco cont. 50er 57,00 Bf., —.— Gd. e bez. Geruch feiner und, laut 
wicht eonting. 70er --,— „ 36,00 „ —— 4 
r 5 
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—.— 
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Heute Vormittag ½9 Uhr ent⸗ 
ſchlief nach langem ſchweren Leiden 
meine inniggeliebte Gattin, unſere 
gute Mutter 


Wilhelmine Naumann 


geb. Riedel 
im noch nicht vollendeten 42. Lebens. 
jahre, tiefbetrauert von den Hinter ⸗ 
bliebenen. Um ſtille Theilnahme bittet 
Mocker, den 15. Juli 1893. 


Die Familie Naumann. 


Die Beerdigung findet Dienſtag, 
den 18., Nachmittags 5 Uhr vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker, 
Band XXII — Blatt 593 — auf 
den Namen der Arbeiter Ignatz und 
Rosalie geb. Gottwald-Beszezynski- 
ſchen und der Maurer Julian und 
Veronika geb.Rudnicka-Gottwald'ſchen 
Eheleute eingetragene, zu Mocker be⸗ 
legene Grundſtück am 


19. September 1893, 


Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,06 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 18 Ar 
80 m zur Grundſteuer, mit 370 M. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch: 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchreiberei, 
Abtheilung V, eingeſehen werden. 

Thorn, den 29. Juni 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 913 die Firma 
Thorner Cementwaaren- und 
Kunststeinfabrik 


R. Uebrick 
in Thorn und als deren Inhaber der 
Kaufmann Reinhard Uebrick daſelbſt 
eingetragen. 
Thorn, den 13. Juli 1893. 5 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 912 die Firma H. Weier 
hier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Heinrich Weier hierſelbſt ein⸗ 
getragen. 

Thorn, den 13 Juli 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Gelegenheitskauf. 


as zur 


M. Fl Konkursmaſſe 


gehörige Waarenlager, beſtehend aus 
Kurz-, Woll-, Weiß- u. 
Putzwaaren, 


ſoll ſofort im Ganzen verkauft werden. 
Nähere Auskunft ertheilt 
Robert Goewe, Thorn, 


Konkursverwalter. 


Gewerbeihute für Mädchen 


zu Thorn. 

Der nächſte Kurſus für doppelte Buch⸗ 
führung u. kaufmänniſche Wiſſenſchaft beginnt 
Dienſtag, den 1. Auguſt 1893, 

und endet ultimo Dezember er. 

Anmeldungen nach Beginn des Kurſus 
können nicht berückſichtigt werden. 

Julius Ehrlich, K. Marks, 
Thalſtraße 22, 1. Eliſabethſtraße 6, 11. 


4 


Gentralfener-Doppelflinten, | 


* 
von 27—200 Mk., Büchſen, Teſchings, 
Revolver c., äußerſt billig. 
Ewald Peting, Strobandſtr. 12. 

1.2 


Saat, Iyslem 


Freie Zusendungunter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken. 
Eduard Benät, Braunschweig. 


Sammil. Bottherarbeiten 


werden ſchnell ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 
im Muſeumkeller. 
Cloak-Eimer ſtets vorräthig. 


Zur Abholung von Gütern zum und 
vom Bahnhof empfiehlt ſich 


Spediteur W. Boeficher. 
(Inhaber Paul Meyer.) 
Die lange Pfeiſe ist das Symbol der 


Gemüthlichkeit. 


Wenn die Aufnahme derselben unter den 
Rauchern noch keine allgemeine ist, so 
ist der Hauptgrund in dem unangenehmen 
Schmiergeruch zu suchen, welcher der- 
selben anhaftet. Die Hauptvorzüge von 
Richard Berek’s Sanitätspfeife 
liegen in ihrer absoluten Geruchlosigkeit und 
Sauberkeit, wodurch sie unentbehrlich für 
jeden Raucher geworden ist. Richard 
Berek’s Sanitätspfeife braucht nie gereinigt 
zu werden, 


Elegante Hauspfeifen 
mit Palisander-Rohr 

No.-14 ca. 100 cm. lang Stück M. 3.— 

mit echt wohlriechend Weichselrohr: 

No. 12 ca. 70 cm. lang Stück M. 4.— 

„ 8 „% 90 ” 

„ 88 


6.— 


* * * 


2 110 „ „ en) 
Kurze Pfeifen: 
das Stück 2, 2½, 3, 3½, 4—8 Mark. 

Richard Berek’s gesetzlich geschützte 


Sanitäts-Tabake 


zeichnen sich besonders aus durch Wohl- 
geschmack und Milde 
das Pfund 1, 1½ 2, 2½, 3 Mark. 
Vers. geg. Nachn, od. vorherg. Einsendg. 
des Betrages. Porto wird berechnet. Bei 


J. Fleischmann Nacht. 22 in Ruda 1 Tl. 


Ausführlich. Preis verzeichniss mit Abbil- 
dungen auf Wunsch vollständig kostenlos. 
Wiederverkäufer überall gesucht. 


1000 Mark a ak sin 


auf ein Grundſtück 
in Mocker zum 1. Auguſt geſucht. Wo? 
ſagt die Expedition. 


11 Mühlen, Hotels, Gaſthöfe, 
Güter, Reſtaurants, Geſchäfts⸗ 
häuſer, Brauereien, Ziegeleien ſucht 
für zahlungsfähige Käufer 

Moritz Schmidtchen, Guben. 

chöne Wohnung im herrſchafrtlichen, 

ruhigen Hauſe, Brückenſtraße 13, 
3. Etage, 3 Stuben, Mädchenſtube u. Küche 
ſehr billig aber nur an ruhige Miether 
zum 1. Oktober d. J. zu vermiethen. Näh. 
daſelbſt 3. Etage rechts. 
Kleine Wohnung zu verm. Neuſt. Markt 20. 
Bergen. 28 iſt die II. Etage u. eine kleine 

Wohn. v. 2 Stub. nebſt Zubeh. zu verm. 
Zu erfr Brückenſtr. 27, 1 Tr. bei Frau Scheele 


Eine Mittelwohnung 
zu vermiethen Coppernikusſtr. 23. Wellach. 
1 möbl. Zim u. Cab., mit a. ohne Burſchgel., 
1 Tr. n. vorn, zu ver. Neuſt. Markt 12. 
Cine freundliche Wohnung, 3 Zim, Küche 
u. Zubeh., ſow eine von 2Zime u Küche, zu 
verm. Tuchmacher⸗ u. Hoheſtr.⸗Ecke. J. Skalski. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 5 
Mellin⸗ und Ulanen⸗ 


ſtraßen Ecke 1. Et. 8 Zim. 1200 Mk. 
Eliſabetbſtr. 4 Laden mit 3 = 1350 = 
Hofſtr. 7 2. „ 8 „900 
Schulſtr. 23 2. „ 6 = 1000 ⸗ 
Hofſtr. 7 part. 6 = 600 
Breiteſtr. 6 1. Et. 6 = 1200 = 
Breiteſtr. 17 83 0 
Fiſcherſtr. 53 i 0090049 
Mellinſtr. 89 1. 86 
Schulſtr. 21 1. 900 
Coppernikusſtr. 18. 1. 5 = 1000 = 
Baderſtr. 24 3, „ 5% % 999 
Bromb. Str. 33 a5 ‚ 2 
Bromb.⸗Str. 33 3 1199 
Brückenſtr. 8 Bart.:Et.5 = 800 » 
Eliſabethſtr. 6. 2. Et. 5 700 
Kloſterſtr. 20 parterre4 = 450 = 
Coppernikusſtr. 9 Et. „ 450 ⸗ 
Catharinenſtr. 18 parterre4 = 600 = 
Seglerſtr. 22 3. Et. 4 = 550 » 
Schuhmachſtr. 1 1. % % 1050 
Schulſtr. 22 1. % % „ 
Coppernikusſtr.9 Lagerräum. 4 - 800 = 
Mauerſtr. 36 1. Et. 3 ĩ„ 400.» 
Mauerſtr. 36 2. 8 3890 
Mauerſtr. 36 8, 8 360 
Tuchmacherſtr. 2 3. 3 = 450 » 
Mellinftr. 66 1. 8. 260 
Mellinſtr. 88 3. 8 „ 300 
Culmer Chauſſee 54 1. 3 = 240 
Fiſcherſtr. 53 2. 83 „ 35500 
Culmerſtr. 11 Ie 
Mellinſtr. 76 1. 3 „330 ⸗ 
Gerberſtr. 28 111908 360 
Gerberſtr. 23 1 8 840 
Schulſtr. 21 parterre > = 450 = 
Gerberſtr 5 parterre s- 330 = 
Gerberſtr. 13/15 2. Et. 2 240 
Gerberſtr. 13/15 3. „ 3 310 ⸗ 
Hofſtr. 8 parterres - 240 = 
Mauerſtr. 22 „ 3 „330 ⸗ 
Mauerſtr. 22 SU r 
Mauerſtr. 22 Erdgeſch. 2 135 = 
Coppernikusſtr. 5 3. Et. 2. 200 = 

Breiteſtr. 8 2. = 2 zmbl.40 = 

Baderſtr. 4 2. „0 
Schulſtr. 22 parterre 2 =mbl.30 = 
Mauerſtr. 61 2. Et. 1 90 = 
Marienftr. 8 1. = 1 -mbl. 20 
Tuchmacherſtr. 11 3. 1 = 30 = 
Heiligegeiſtſtr. 6 1. = 1 = 140 « 
Jacobſtr. 13 1. = 1 :mbl.20 = 
Marienſtr. 13 1 ⸗-mbl. 20 ⸗ 


1 Grundſtück, in guter Lage, alt eingeführt. 
Bäckerei, 4322 M. Miethsertrag, zu verkaufen. 
Keller⸗Reſtaurant 400 M., Gerechteſtr. 35. 
Laden mit Wohnung, 700 M., Jacob ſtr. 17. 


Grossin dustrie. 
W 


OLHe'sche Locomobilen siegten auf allem in Deutschland 
stattgehabten internationalen Locomobil-Concurrenzen. 

Sämmtliche seit mehr als 30 Jahren aus der Fabrik hervor- 
sind gegenwärtig nach in Benutzung. 
Ausziehbare Röhren-Dampf- 
kessel. Dampfmaschinen, Centrifugalpumpen, und liefert: 
Dreschmaschinen bester Systeme. 


Vertreter: W. Strehz, Civil-Ingenieur, Danzig. | 


gegangenen Tiocomnbilen 


R. WOL baut ferner: 


hi 
Ku) 


Unsere überall bewährten Fowler's Original Compo und-Dampfpflug- 
Locomotiven und Dampfpflug - Ackergeräthe werden jetzt in verschiedenen 
Grössen von uns gebaut, sodass Wirthschaften jeder Grösse mit den voll- 
kommensten Dampfpflug-Apparaten bedient werden können, 

Eineylindrige Piluglocomotiven werden wie bisher auf Wunsch 


ebenfalls von uns gebaut. 


Gebrauchte aber gut in Stand gesetzte Dampfpflugapparate aus unserer 
eigenen Fabrik haben wir gelegentlich sehr billig abzugeben. — Wir übernehmen 
auch die correcte Ausführung der Reparaturen und prompte Lieferung von 
Original-Ersatztheilen für die bei uns gekauften Dampfpflug-Apparate. 

Referenzen über Hunderte von unseren DampfpflügenstehenzurVe mE 

Cataloge und Broschüren über Dampfeultur werden auf W 


John Fowler & Co. 


in Magdeburg. 


Die Gartenlaube 


beginnt ſoeben ein neues Quartal mit dem Woman 


Der Sänger „ Lal von Seipel. 


Man abonnirt auf die Gartenlaube bei allen Buchhandlungen und Poſtämtern 
(Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte Nr. 2408) für 1 Mk. 60 Pf. vierteljährlich. i 


übersandt. 


„il Brief- und Kartenform, 


letztere einfach, sowie Klapp- 


jegliche 


Victoria⸗Theater. 


Zum letzten Male Tg 


Der luſtige Krieg. 
Operette in 3 Akten von Joh. Strauß. 
Anfang 7½ Uhr. 


Montag, den 17. Juli 1893: 


Der Bibliothekar. 


Luſtſpiel in 4 Akten von G. v. Moſer. 


Verein junger Kaufleute 
„Harmonie“. 
Sonntag, den 16. Juli er.: 


Dampferfahrt nach Gurske. 


Abfahrt präcife 2¼ Uhr Nachmittags. 

Der Vorstand. 
Einführungen ſind nur mit Genehmigung 
des Vorſtandes ſtatthaft. 


Schützen⸗Verein Mocker. 


Am Sonntag, den 16. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr: 


Königſchießen 
2 und großes 1 
volksthümliches Schützenfeſt. 
Nachmittags 2 Uhr: 
Abholung der Fahne u. des Königs. 
2½ Uhr: Abmarſch des Feſtzuges. 
ee Concert 
von der Kapelle de Nr. 11. 
Aben 


R. WOLF, 


Magdeburg-Buckau. 


Bedeutendste Locomobilfabrik 
Deutschlands. 


Locomobilen 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
von 4—200 Pferdekraft, 


äusserst sparsam arbeitend, 
—— 2 — mn ne > Are. Tun 


Betriebe der Klein- und 


RE Teen 


bengafifche Beleuchtung des Gartens 
und Brillaut⸗Feuerwerk. 
Eintritt 20 Pfg. 
Zum Schluß: Tanz in der Colonnade. 


BER” Omnibusverbindung. 2 


Freiwillige Feuerwehr 


Podgorz. 


Zu dem am Sonntag, 16. d. Mts., 
Nachmittags 4 Uhr in schlüsselmühle 
in ortsüblicher Weiſe ſtattfindenden 


ammerfeſte 
ladet ergebenſt ein 
Der Vorſtand. 
Entree pro Perſon 25 Pf. 
Dampferverbind ung mit Muſik von 3 Uhr. 


Spazierfahrt. 

„a ſchöner e mit Dampfer 
„CO rnicus“ ſtündlich n fü = 
üble und Biegel i. Bene 

Erſte Abfahrt — 
Letzte Rückfahrt 9½ Uhr Abends. 
W. Huhn. 


Geueralvberſammlung 


Montag, den 24. Juli, Abends 8 Uhr 
NS karten, 2- u. 3theilig, . 2 u bei Nicolai. 
N mit und ohne Monogramm, 2 1777 Tagesordnung: 
N 5 N in verschiedener Grösse und 25 27 Rechnungslegung pr. II. Quartal 1898, 
* 2 Karton-Qualität, % Vorſchuß-Verein zu Thorn 
* fertigtschnell und in eleganter e. G. m. u. H. 
Ausführung an die 7 Kittler. E 


Heute Mittag r Uhr 


habe ich von meinen hier ſeit zwei 
Jahren rühmlichſt bekannten 


2 Hauspantoffeln 


das 10 000 ſte Paar verkauft. Jeder 
meiner Kunden beſtätigt, daß dieſe 
Pantoffel die beſten und haltbarſten 
ſind. Nur zu haben in 
Hiller’s Färberei 
r am Königl. Gymnaſium. TE 


Johannisbeeren, 
a Pfd. 10 Pfg., find zu verkaufen Brom⸗ 
bergerſtraße 106 (Fürſtenkrone) bei 
C. Hempler. 


Stroband- und Hohestr.-Ecke 
- ssen pun -puegons 


Neue Heringe, 


fetttriefend, 4 Stück 10 Pfg. 
5 M. Suchowolski. 
Stellung erhält Jeder überallhin 
umſonſt. Fordere per Poſtkarte Stellen⸗ 
Auswahl Courier, Berlin-Weſtend 2 
Lin ordentlicher Arbeiter 
ſucht von ſofort Stellung als Feldwächter 
oder Jäger. Zu erfragen in der Exped. 
7 7 F 
Ein Sattlergeſelle a set; 
bei F. Wilezynski, Wageubauer in 
der Krüger'ſchen Wagen ⸗Fabrik. 
Neu⸗Lackirungen ſowie ſämmtliche 
Wagen Renovirungen werden gut 
und billig ausgeführt. 


Ein tüchtiger Schneider 
für Zeug hoſen, der viel liefern kann, findet 
bei uns mit 2—3 Geſellen das ganze Jahr 
hindurch dauernde Beſchäftigung. 

Baumgart & Biesenthal, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Arbeiterin für Damenschneiderei 
verl. Maria Przybylska, Hoheſtr. 7. 


Mädchen 
f. d. Vormittag geſucht Culmerſtr. 11, J links. 


Tuchäruckerei dor Tl. Ostdontschen Zig. | 0 59% See 
Buchdruckerei der Th. Ostdeutse on Z te. | Ertrag nach Dllotihin. 


Abfahrt v. Stadtbahnhof 3 Uhr 8 Min. Nm. 
Rückfahrt v. Oitlotſchin 8 Uhr 50 Min Abds. 
Fahrkarten⸗Vorverkauf bei Herrn Buch⸗ 
händler Justus Wallis von 11—1 Uhr 
Mittags. Um zahlreichen Beſuch bittet 


R. de Comin. 


Grosser Weitlauf 


mit hieſigen Konkurrenten Sonnabend 
Abend 7 Uhr und Sonntag Abend 
6 Uhr auf dem Platz am Bromberger 
Thor. 18 Kilometer in 60 Minuten. Ein 
Kreis von 200 Metern wird 90 mal um⸗ 
laufen. 100 Mark Demjenigen, der mich 
beſiegt. Billets 10 Pf. Achtungsvoll 
Gerhardt aus Hannover, 
Nachdem die Kanali= 
1 ſations⸗Arbeiten in der 
S Araber: und Heiligengeift« 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin, 
Neue Promenade 5, 

empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 

Eisenconstr., höchster Tonfülle und fester 

Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 

mehrwöch, Probe, gegen Baar od. Raten 

von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco. 


2 lüchtige Schneidergeſellen 
können ſofort eintreten, die auf Lagerarbeit 
geübt ſind. Junkerſtraße 7 III I. 


Ein Lehrling, 


der die Bäckerei erlernen will, kann ſofort 
eintreten beim j 
Bäckermſtr Burdecki, Coppernikusſtr. 21. 


Für unfer Getreidegeſchäft ſuchen 


einen Lehrling 
mit guter Schulbildung. 
Lissack & Wolff. 


Ein Lehrling, 


der Luſt hat die Uhrmacherei zu erlernen) 
kann ſofort eintreten bei 
S. Majewiez, Uhrmacher in Gneſen. 


* * 
Eine Buchhalterin, 
die die Gewerbeſchule beſucht hat, ſucht 
Stellung als Buchhalterin oder Caſſirerin. 
Gefl. Off. unt. 8. 15 an die Exped. erbeten. 


uu eine beutfege Fan In Wo awer 
ir 
eine Bonne 


(evang. Confeſſion) für zwei kleine Kinder 
geſucht. Meldungen bei 
A. Glückmann Kaliski, Breiteſtr. 
G 11 erſte Etage ſind 
zwei Comtoir⸗Zimmer zu vermiethen 
Ferdinand Leetz. 


a Straße nunmehr beendet 
und Letztere wieder paſſirbar geworden find, 
bringe ich dem geehrten Pulikum mein 


Gartenloſtal 


in empfehlende Erinnerung. 

Für gute Getränke und Speiſen 
Sorge tragend, bitte ich um zahlreichen 
Zuspruch. Acchtungsvollſt 


J. Arenz. 


Echt 
Verliner Weißbier 
Max Krüger, Bier- Gras bandlung. 


Gute Eßkirſchen. 


20 Pf. b t 
te 
Der heutigen Nummer liegt 
ein Proſpeet des Technikum Mitt- 
weida in Sachſen bei, worauf wir 
noch beſonders aufmerkſam machen. 


r EIN Sr Beilage und ein 


re „Illuſtrirtes Unterhaltungs: 
att“. 


bei 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oftdeutſchen Zeitung“ (N. Schirmer) in Thorn. 


Sonntag, den 16. Juli 1893: 


ei. 
3 Uhr Nachmittags, 


— 


1 


| 
1 

1! 

1 


* 


| 
2 


Beilage zu Nr. 165 der „Thorner Oſtdeutſchen 


Sonntag, den 16. Juli 1893. 


Aus dem unheimlichen Berlin. 


Kriminaliſtiſche Skizzen von Paul Lindenberg 
Nachdruck verboten.) 
ö IX. 

Die Vergnügungen der Verbrecher, 
ihr Zuſammenhalten und ihre 
Sprache. 

Im ſonntäglichen Gewühl der Linden traf 
der Schreiber dieſes während des letzten Februars 
einen höheren Kriminalbeamten, der ihn gelegent⸗ 
lich der Unterhaltung fragte: „Haben Sie 
Luſt, Mittwoch Abend einen Maskenball zu 
beſuchen?!“ — „Tauſend Dank, aber ich 
kenne zur Genüge dieſe Berliner Maskenbälle 
ohne Masken, oder wenn etliche da find, aus 
den verſtaubteſten Rumpelkammern gewiſſer 
Leihinſtitute hervorgegangen; nein wer ſie 
einmal beſucht mit Grauen, der begehrt ſie 
nimmer und nimmer zu ſchauen!“ — „Bitte, 
diesmal handelt es ſich um ein anderes Feſt, 
wie Sie es noch nie geſehen, von dem man 
in Berlin ſonſt keine Ahnung hat; der Ball 
findet nur mit ausdrücklicher polizeilicher Ge⸗ 
nehmigung ſtatt, ich ſelbſt werde da ſein, ſogar 
mit einer ganzen Zahl meiner Beamten; hier 
haben Sie eine Einlaßkarte.“ — „Ah, ſehr 
intereſſant, ein Verbrecherball?“ — Nicht 
eigentlich, obwohl die Mehrzahl der Feſttheil⸗ 
nehmer ſchon mit uns zu thun hatte; kommen 
Sie nur hin, ſo um elf Uhr Nachts, oder noch 
beſſer, holen Sie mich vorher aus meinem 
Bureau ab.“ 

Die auf grünem Karton gedruckte, mit 
einem tanzenden Pierrot verſehene Einlaßkarte 
ſah ſehr harmlos aus: „Wiener Maskenball 
am Mittwoch, 15. Februar, in S.'s Feſtſälen, 
Neue Friedrichſtraße. Anfang 9 Uhr. Das 
Komitee.“ — Als wir kurz vor Mitternacht 
dort eintrafen, war der Ball ſchon in vollſtem 
Gange; der große, ſchön dekorirte Saal war 
hell erleuchtet und durchwogt von dem dichteſten 
Maskengewühl, aus dem eine ganze Anzahl ſehr 
guter und origineller Vermummungen hervor⸗ 
ragte; der maitre de plaisir in tadelloſem 
Frack, das blendend weiße Oberhemd mit 
funkelnden Brillantknöpfen verziert, ſtand unter 
dem mittelſten Kronleuchter und war gerade 
mit dem Kommando einer Quadrille zu Ende; 
als er uns erblickte, eilte er auf meinen Be⸗ 
gleiter zu und begrüßte ihn in der verbind⸗ 
lichſten Weiſe: „Welche Ehre, Herr —, welche 
Freude für uns, Sie hier zu ſehen!“ Dabei 
blitzte es aber merkwürdig verſchmitzt in ſeinem 
hübſchen Wiener Kellner⸗Geſicht und auch mein 
Führer lächelte etwas ſonderbar, indem er ant⸗ 
wortete: „Gewiß, mein lieber S., Sie willen 
ja, bei Ihren Feſten fehle ich nicht gern. Doch 
laſſen Sie ſich nicht ſtören, die Pflicht ruft 
Sie!“ Der Andere verſtand die Verabſchied⸗ 
ung, und als er ſich umwandte, raunte mir 
mein Begleiter zu: „Gefährlichſter Taſchen⸗ 
dieb, Dirnenbeſchützer und — na, Sie bemerken 
ja, wer hier verſammelt ift —, ſchon mindeſtens 
zehn Jahre Gefängniß hinter ſich!“ — Dann 
laut: „Nun will ich erſt ſehen, wer von 
meinen Beamten hier iſt, darauf können wir 
uns ein Wenig umſchauen.“ Als wir uns 
einem der an den Seiten ſtehenden Tiſche 
näherten, erhoben ſich in dienſtlicher Haltung 
fünf oder ſechs Herren in Zivilkleidung, die 
hier bei ihrem Bier ſaßen. „Guten Abend!“ 
— „Guten Abend, Herr —.“ „Nun, was 
paſſirt?“ — Der Eine der Aufgeſtandenen trat 
an meinen Begleiter heran und flüſterte ihm 
einige Worte zu, worauf ich die Frage hörte: 
„Iſt der Vigilant hier?“ und darauf ein Kopf⸗ 


nicken bemerkte. „Verzeihen Sie,“ meinte mein 


Führer, indem er meinen Arm ergriff und ſich 
mit mir in das Gewühl miſchte „eine kleine 
dienſtliche Angelegenheit, wir hoffen hier noch 
heute Nacht einen guten Fang zu thun. Geſtern 
Abend iſt einem hier weilenden vornehmen 
Holländer eine größere Summe Geldes in einer 
Droſchke geſtohlen worden, und nach der Aus⸗ 
ſage des Beſtohlenen kann der Dieb nur zu 
jener elenden, uns unendlich viel zu ſchaffen 


machenden Geſellſchaft gehören, deren würdigſte 


Vertreter hier verſammelt ſind. Doch nun 
ſehen und — ſtaunen Sie!“ 

Ja, ich ſah und — ſtaunte, das hätte ich 
nicht erwartet, das nicht! Auf den erſten An⸗ 
blick ein Maskengewühl, wie jedes andere, gar 
bald aber löſten ſich die einzelnen Gruppen 
und Figuren von einander los, und das Auf⸗ 
fälligſte: die Herren waren in weiblichen, die 
Damen in männlichen Koſtümen erſchienen und 
miſchten ſich auch beim Tanze nicht durchein⸗ 
ander. Und welche Typen, welche Gewandungen! 
Wie eingefallen und dabei wie unheimlich 
lodernd dieſe Augen, wie verſchminkt dieſe 
Wangen, wie gebrechlich oft dieſe Geſtalten! 
Hier eine Ballettänzerin in kürzeſtem Röckchen, 
in deren Geſicht aber ſelbſt die ſtärkſte Puder 
ſchicht nicht den dunklen Bartſchimmer unter⸗ 


drücken konnte, dort ein Ulanenoffizier von un⸗ 


glaublichen Formen, dann Nonnen und Mönche, 
Spanierinnen und Türken, auch allerhand 
komiſche Masken, die ihre zotenhaften Witze 
trieben, und mitten in dieſem verworrenen 
Gewühl zwei wundervolle Mädchenerſcheinungen 
von ſtolzem Wuchſe, in mittelalterliche Pagen⸗ 
tracht geleidet, auf den Lockenköpfen die 
ſchmucken, federwallenden Sammelbarretts, die 
Figuren von vollendeter Anmuth, langſam 
Arm in Arm dahinſchreitend, ihrer Umgebung 
anſcheinend gar nicht achtend. „Sagen Sie, 
wie kommen dieſe reizenden Mädchenblüthen 
hierher, in dieſen Kreis, auf dieſen Ball!“ — 
Mein Nachbar lächelte ein wenig boshaft: 
„Mädchenblüthen? — Sie ſcherzen!“ — 
„Aber ich bitte Sie, Liebſter, ich habe ſelten 
etwas Schöneres, von der Natur vollendeter 
Geſtaltetes, geſehen! Dieſe Haltung, dieſer 
Gang, dieſe Mienen — —“ „Nun ſagen Sie 
nur noch: dieſe Stimmen!“ und er ſagte be⸗ 
luſtigt: „Nun, um Sie zu beruhigen, dieſe 
beiden „Mädchenblüthen“, wie Sie ſich auszu⸗ 
drücken belieben, ſind die durchtriebenſten Ge⸗ 
ſellen, die ich kenne, Der Eine, das „Zünd⸗ 
hölzchen“ genannt, hat erſt vor Kurzem zwei 
Jahre Gefängniß verbüßt, der Andere mit dem 
ſchönen Beinamen des „ſtolzen Eduard“ wird 
wohl nächſtens die Erbſen⸗ und Hülſenkoſt zu 
probiren bekommen, denn wenn mich nicht Alles 
täuſcht, iſt er es, der den Holländer beſtohlen 
hat; Letzterer iſt leider ſofort wieder abgereiſt, 
ich hätte ihn ſonſt heute Abend in irgend einer 
Maskentracht mitgebracht, ſo müſſen wir nun 
den Vogel auf eine andere Weiſe fangen!“ ne 
„Um Himmelswillen, jagen Sie mir nur, find 
denn alles beſtrafte Subjekte, die wir hier 
ſehen, dieſe etwa fünfhundert Menſchen?“ — 

„O, durchaus nicht, kaum ein Viertel, ein 
Fünftel. Es ſind ja auch viele Fremde hier, 
denn zu dieſen in jedem Winter zwei⸗ oder 
dreimal ſtattfindenden Feſten kommen auch Gäſte 
aus Breslau, Magdeburg, aus Leipzig herüber, 
und wir erlauben dieſe Bälle nur, um eine 
beſſere Ueberſicht zu haben. Auch die — — 
— Gauner von Berlin wollen ſich unterhalten, 
und wie ſie dies thun, nun, Sie überzeugen 
ſich ja davon perſönlich!“ — — Ja, ſie unter⸗ 


hielten ſich, ſogar recht gut, dieſe Herren und 


und Damen, ſie freuten ſich ihres Lebens in 
froher Weiſe, ſie ſchienen auch abſolut keine 
Notiz von uns zu nehmen, nur zuweilen huſchte 
ein prüfender, ein mißtrauiſcher, auch wohl 
ein drohender Blick zu uns hin, man trank, 
man tanzte, man ſang ſogar im Chorus, immer 
toller wirbelten die ſeltſamen Paare durcheinander, 
immer lauter wurden die Stimmen, immer 
flotter wurde das Benehmen, aber ich vermochte 
dieſer Fröhlichkeit keinen Geſchmack abzu⸗ 
gewinnen, und erleichtert, wie von einem Alp 
befreit, athmete ich erleichtert auf, als mich die 
kühle Nachtluft umfing und ich nicht immer von 
Neuem prüfend nach — — — meinem Porte⸗ 
monnaie zu faſſen brauchte! 

Früher hatten auch die „ſchweren Jungen“, 
die Einbrecher, ihre beſonderen Ballfeſtlichkeiten, 
welche unter dem Vereinszeichen eines „Athleten⸗ 
klubs“ jahrelang hindurch in einem gerade von 
dem ſoliden Bürgerthum vielbeſuchten Lokal 
der Leipzigerſtraße abgehalten wurden. Der 
Wirth wie ſeine übrigen Gäſte hatten keine 
Ahnung, zu welchem „Stande“ die elegant ge⸗ 
kleideten „Herren“ und nicht minder ſorgſam 
toilettirten, oft ſehr hübſchen „Damen“ ge⸗ 
hörten, die ſich bis zur frühen Morgenſtunde 
dem Tanz hingaben und durchaus nicht darüber 
die Gaben des Bacchus und Schätze des 
Lukullus vernachläſſigten! Denn der Verbrecher 
fröhnt der wildeſten Genußſucht, ſobald er die 
Mittel dazu hat und ſich in Freiheit befindet; 
Nichts iſt dann für ihn gut und vornehm ge⸗ 
nug, er wirft das Geld ohne Sinn und Ueber⸗ 
legung mit vollen Händen fort, als ob er ſich 
doppelt ſchadlos halten wolle für die hinter 
Kerkerſtäben verbrachte ſchlimme Zeit und als 
ob er nur zu beſtimmt wüßte, daß die jetzigen 
in Saus und Braus verbrachten Tage bald 
ihr Ende mit Schrecken finden würden. Und 
das iſt denn auch meiſtentheils der Fall. Ein 
Sparen kennt der Verbrecher nicht, auch wenn 
er durch einen „glücklichen Fang“ Tauſende 
von Thalern erhalten hat, er legt nichts zurück 
und verpraßt die Summe mit Gefährten und 
noch lieber mit Gefährtinnen in kürzeſter Friſt. 
Dann muß er neue Streiche verüben, und auf 
die wenigen durchſchwelgten Stunden folgen 
bald genug wieder lange Jahre der Gefängniß⸗ 
oder Zuchthaushaft. i 

Hier in den Gefängniſſen und Zuchthäuſern 
ſchließen ſich auch die Verbrecher eng aneinander 
an und knüpfen Freundſchaften, die meiſtentheils 
leider ſpäter den Mitmenſchen theuer zu ſtehen 
kommen, da dieſe „Freundſchaften“ ſich mehr 
oder minder in der gemeinſamen Verübung 
verbrecheriſcher Thaten dokumentiren. Denn 
mit beſonderer Vorliebe „arbeiten“ die Berliner 


Zeitung.“ 


Verbrecher in kleinen, untereinander befreundeten, 
aus höchſtens vier bis ſechs Perſonen beſtehen⸗ 
den Gruppen, und auch in letzterer Zahl nur, 
wenn es ſich um etwas ganz „Hervorragendes“ 
handelt. Selbſtverſtändlich haben dieſe einzelnen 
Gruppen untereinander Fühlung und verkehren 
„kameradſchaftlich“ zuſammen; ſie treffen ſich, 
falls ſie ſich der Freiheit erfreuen, in beſtimmten 
Lokalen — eben jenen von uns geſchilderten 
„Verbrecherkellern“, die von der Polizei geduldet 
werden, um die ſchlimmen Elemente beſſer über⸗ 
wachen zu können — helfen ſich gegenſeitig vor 
dem Kriminalkommiſſar und dem Unterſuchungs⸗ 
richter oder wo ſonſt einer des andern Unter⸗ 
ſtützung bedarf oder beſchuldigen ſich wenigſtens 
— von verſchwindenden Ausnahmen abgeſehen 
— nicht untereinander. Dieſer „Korpsgeiſt“ 
iſt ein ganz außerordentlich reger und erſtreckt 
ſich auch auf materielle Hilfe, wenn der eine 
oder der andere in Noth gerathen iſt, er läßt 
ferner faſt kaum Streitigkeiten aufkommen und 
regelt auch ohne Zwiſt die Theilung der Beute, 
ja, er geht ſo weit, daß ein Dieb gern die 
Schuld ſeines bei einem gemeinſamen Unter⸗ 
nehmen betheiligten Genoſſen auf ſich nimmt 
und ihn in jeder Hinſicht zu entlaſten ſucht, 
weil er weiß, daß jener wegen ſeiner Vorſtrafen 
eine empfindlichere Strafe als er ſelbſt zu er⸗ 
warten hat und weil er von ihm ſpäter einen 
ähnlichen Dienſt erhofft. 
(Fortſetzung folgt.) 


Feuilleton. 
Am eine Million. 


21.) (Fortſetzung.) 

Der Sekretär hatte mit gewohnter Devotion 
ſeine Begrüßungen dargebracht und mit der ihm 
geläufigen Unterthänigkeit die Herablaſſung des 
Grafen zu würdigen gewußt. 

„Endlich laſſen Sie ſich auch einmal ſehen, 
mein beſter Herr Sekretär,“ ſagte der Graf. 
„Sie machen ſich jetzt ſo rar, daß ich faſt ver⸗ 
muthen möchte, es führt Sie heute etwas ganz 
2 zu mir. Hab' ich's errathen 
* 

Mittler verneigte ſich auf ſeinem Stuhl, 
den er auf Einladung des Grafen angenommen. 

„Ich hatte wenig Zeit,“ ſagte er beſcheiden, 
„und außerdem fürchtete ich auch, den Herrn 
Grafen zu beläſtigen.“ 

„Dummes Zeug, Mittlerchen!“ rief der 
Graf jovial. „Sie wiſſen ja, daß Sie mir 
ſtets angenehm ſind. Sie thun ja wahrhaftig 
ſo beſcheiden, als wie — als wären Sie ein 
Veilchen auf der Wieſe, wie die dummen Kerle 
von Dichter ja wohl ſagen.“ 

Der Graf lachte polternd über ſeinen ver⸗ 
meintlichen Witz, und Mittler verſäumte nicht, 
pflichtſchuldigſt mit einzuſtimmen durch eine 
Art von diskretem Verziehen ſeiner Geſichts⸗ 
muskeln. Zu lächeln pflegte er überhaupt ſelten 
— zu lachen nie. 

„Auch hielt ich es nicht für rathſam,“ 
ſetzte Mittler nach kurzer Zeit etwas leiſer 
hinzu. 

„Aha — ich verſtehe,“ machte der Graf 
mit verſtändnißreicher Miene. „Gut, gut — 


aber nun — wie ſtehen denn meine — 
unſere“ — verbeſſerte er ſich — „Angelegen⸗ 
heiten?“ 


„Es iſt alles beim Alten, denke ich, Herr 
Graf!“ 

„Nun, zum Teufel, nur um mir das zu 
ſagen, werden Sie kaum eigens herübergekommen 
ſein,“ brummte der Graf. 

„Ich kam,“ verſetzte Mittler, „um dieſes 
Schreiben meinem gnädigen Herrn zu über⸗ 
bringen.“ 

Bei dieſen Worten zog er einen Brief aus 
ſeiner Bruſttaſche. 

Der Graf griff haſtig danach und riß ihn 
auf. Nachdem er die wenigen Zeilen förmlich 
verſchlungen hatte, durchlas er ſie nochmals 
langſamer und ſein Geſicht wurde immer ver⸗ 
dutzter. 

„Mittler,“ ſagte er, „was bedeutet das? 
Sie bringen mir für uns alle eine Einladung 
des Barons! Wie iſt das zu verſtehen?“ 

Mittler lächelte reſpektvoll. 

„Der Herr Baron haben beſchloſſen, am 
Johannistage ein großes Gartenfeſt auf Ebers⸗ 
berg zu veranſtalten, zu welchem die ganze 
Nachbarſchaft geladen wird.“ 

„Was!“ ſchrie entſetzt der Graf und fuhr 
von ſeinem Stuhle auf. „Die Nachbarſchaft? 
Alſo nicht blos die Familie? Ja, iſt der Baron 
denn toll geworden, daß er, der dahinſiechende 
Burn: fein koſtbares Leben förmlich aufs Spiel 
etzt? 

Der Sekretär ſah zur Decke empor und 
ſtand ebenfalls auf. 

„Es iſt leider ſo, wie der Herr Graf in 


ſeinem verwandtſchaftlichen Mitgefühl ſoeben 
auszuſprechen geruhten,“ ſagte er achſelzuckend. 

Der Graf ſah doch etwas mißtrauiſch den 
Sekretär an, als dieſer von ſeinem „verwandt⸗ 
ſchaftlichen Mitgefühl“ ſprach. 

Da aber keine Miene in dem unterwürfigen, 
undurchdringlichen Geſichte Mittlers auf irgend 
welche Regung von Spott ſchließen ließ, ſo 
fuhr er fort: 

„Ja, zum Teufel, wie iſt er denn auf 
dieſen wahnſinnigen Gedanken gekommen?“ 

„Ich weiß es nicht!“ ſagte Mittler, und 
diesmal ſprach er wirklich ausnahmsweiſe ein⸗ 
mal die vollſte Wahrheit. 

„Solcher Unſinn!“ rief der Graf. „Die 
Aerzte ſollten es ihm verbieten!“ i 

„Ja wenn der Herr Baron nur darauf 
zu hören belieben würden!“ bedauerte Mittler. 

„Hm, ja — freilich — ſein Eigenſinn“ — 
knurrte der Graf. „Das iſt ja eine ganz ver⸗ 
wünſchte Geſchichte!“ 

„Hoffen wir, da die Sache kaum zu ändern 
ſein wird, daß dieſe ungewöhnliche Anſtrengung 
ohne üble Folgen für die Geſundheit des Herrn 
Baron ablaufen möge!“ meinte ſalbungsreich 
Mittler, indem er dabei ſehr aufmerkſam den 
Grafen beobachtete. 

„Ach was, Geſundheit!“ ſchrie dieſer, 
plötzlich alle Zurückhaltung und alles „ver⸗ 
wandtſchaftliche Mitgefühl“ vergeſſend. „Das 
iſt ſeine Sache! Aber wir — wir — denken 
Sie denn gar nicht daran, was für ein fürchter⸗ 
licher Schlag es wäre, wenn der Baron ohne 
das bewußte Teſtament unterſchrieben zu haben 
ins Jenſeits abginge? Es ſähe ihm freilich 
ganz gleich, mir dieſen Schabernack noch vor 
ſeinem Ende zu ſpielen!“ ſetzte der Graf in⸗ 
grimmig murmelnd hinzu. 

„Hm ja, das wäre allerdings fatal,“ äußerte 
bedenklich der Sekretär. Aber was kann man 
dagegen thun?“ 
= „Ja, das frage ich eben Sie!“ drängte der 

ra 


Mittler zuckte die Achſeln. 


„Rathen Sie!“ bat ungeduldig Graf 
Waldſtetten. a 
„Hm — dieſe Verlobung“ — murmelte 


Mittler wie in lautem Selbſtgeſpräch vor 
ſich hin. 

„Nun, was ſoll's denn ſchon wieder mit 
ur verwünſchten Verlobung?“ rief der Graf 
rauh. 

„Ich weiß da keinen Rath!“ geſtand Mittler. 

„Aber etwas muß geſchehen, und zwar 
ſchleunigſt, denn wenn der Baron jetzt anfängt, 
derartig auf ſeine mehr als ſubtile Geſundheit 
einzuſtürmen, indem er große Feſte giebt uſw., 
ſo iſt keine Zeit zu verlieren, um die Sache 
ins Reine zu bringen.“ 

„Vielleicht, daß gerade dieſes Feſt den 
willkommenen Anlaß dazu geben könnte,“ warf 
der Sekretär leicht hin. 

„Was wollen Sie damit ſagen?“ fiel Graf 
Hubert ihm haſtig ins Wort, „Mittlerchen, Sie 
wiſſen mehr, als ſie ausſprechen wollen!“ 

Der Sekretär lächelte geheimnißvoll, ant⸗ 
wortete aber nicht. 

„Mittlerchen,“ drängte der Graf, faſt liebe⸗ 
voll dem Sekretär auf die Schultern tätſchelnd. 
„Mittlerchen, ich ſichere Ihre Zukunft auf alle 
Fälle — ſprechen Sie!“ 

„Ja — ich weiß ein Mittel, aber auch nur 
dieſes einzige!“ 

Beinahe hätte Graf Waldſtetten den 
Sekretär an ſein Herz gedrückt, ſo entzückt 
war er. 

„Aber — allerdings — es iſt riskant — 
ſehr riskant.“ 

„Bah — wer nichts wagt, kann nichts ge⸗ 
winnen,“ ſagte der Graf. „Was für ein 
Mittel alſo — nennen Sie es, mein beſter 
Herr Sekretär!“ 

„Das kann ich nicht,“ erwiderte dieſer be⸗ 
dächtig. 

„Was — Sie können nicht?“ fuhr der 
Graf auf. „Habe ich nicht ſoeben geſagt, 
daß Sie für all und jeden Fall geſichert ſein 
ſollen?“ 

„Herr Graf,“ ſagte Mittler in einem Tone, 
welcher trotz aller Demuth doch etwas ſehr 
Entſchiedenes hatte. „Verzeihung — aber es 
könnte doch Verhältniſſe geben, welche es 
Ihnen vielleicht nicht geftatteten mir Wort zu 
halten —“ 

„Herr Sekretär,“ brauſte der Graf hoch⸗ 
müthig auf. 

„Und die mich ohne irgendwelche ander⸗ 
weitige Sicherheit vernichten würden.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
. . 
Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thoru. 
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Steppderken in Seide, Wolle und Baumwolle von 3 Mark an. 


Haltbare Küchenhandtücher, Dtzd. von 2,50 M. an. 
Gläſer-, Mefjer- u. Tellertücher, Did. von 2 M. an. 
Staubtücher, in verſchied. Größen, Did. von 1 M. an. 
Prima Halbleinen, in allen Breiten, von 30 Pf. an. Geſichtshandtücher, in großer Auswahl, Dtzd. von 
Gediegenes Hemden Leinen, ſehr billig. 

Laken⸗Leinen, ohne Nath, von 60 Pf. an. 
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Weiße Kinderhoſen von 50 Pf. an. 
Damenhemden, von gutem Stoffe, von 


Kinderſchürzen, enorm billig. 


Staubröcke, in größter Auswahl, von 
Elegantſitzende Corſettes von 1 M. an. 


überraſchend großer Auswahl zu enorm billigen 


Preiſen. 


Pettiedern und 
Daunen 


in allen Preislagen. 


mm mm m m m m ii 


——— 


Bekanntmachung. 


Am Montag, den 24. Juli d. J., 
Vormittags 9 Uhr findet im Jahnke'ſchen 
Oberkruge zu Penſau für dieſen Sommer 
der letzte Holzverkaufstermin ſtatt. 
Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf 
gelangen: 
1. Belauf Barbarken: 
355 rm Kiefern Stubben; 
2. Belauf Ollek: 
34 rm Kiefern ⸗Kloben, 
1 7 " Spaltknüppel; | 
3. Belauf Guttau: 
1261 rm Kiefern⸗Stubben, 
52 „ Kloben, 
A „ Spaltknüppel 
4. Belauf Steinort: 
100 rm Kiefern⸗Stubben, 
3 


" 


Preiſen; 


. 1 eifig 1. Kl., 
14 „ „ Kloben, 
„ Spaltknüppel. 


6 „ 
Thorn, den 5. Juli 1893. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Aus Anlaß eines kürzlich vorgekommenen 
Falles erklären wir in Zukunft bei Bränden, 
welche durch Feuerungsanlagen, die ohne 
baupolizeiliche Genehmigung ausgeführt oder 
abgeändert find, entſtan den ſein ſollten, die 
Auszahlung einer Brandentſchädigung ab⸗ 
zulehnen. 

Thorn, den 7. Juli 1893. 

Der Magiſtrat. 


1 nen einger. Fleiſcherladen 


mit kleineren Räumlichkeiten, auf einer 
Hauptecke von Klein⸗Mocker, wo ſchon die 
Fleiſcherei mit gutem Erfolg geführt wurde, 
iſt vom 15. reſp. vom 1. Oktober billig zu 
vermiethen. Näheres in der Exped. d. Ztg. 

Der von der Druckerei der 
„Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzte 


Laden 
mit daranſtoßenden Räumlich⸗ 
keiten iſt per 1. Oktober er. zu 


vermiethen. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


Breitestrasse Id. 


Der von Herrn Hell innegehabte 


Taden 


nebſt Wohnung iſt vom 1. Oktober 
u vermiethen. A. Glückmann Kaliski. 


Ein Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, zu 

jedem Geſchäftsbetriebe geeignet, in günſtiger 

Lage, Thorn, Bromberger Vorſtadt, 

Pferdebahnhalteſtelle, iſt ſofort preiswerth 
u vermiethen. 


3 
Thorn, C. B. Dietrich & Sohn. 


Ein Inden SE 


nebſt — 2 iſt von ſofort oder Oktober 
zu vermiethen. Mellinſtraße 95. 


* 

Breitestrasse No. 2 
iſt der kleinere Laden vom 
1. Oktober zu verm. F. P. Hartmann. 

ſe Wohnungen im 2. und 3. Obergeſchoß 

Breiteſtraße 46 ſind ſofort zu vermiethen. 

G. Soppart. 
Tulmerſtraße 9: 

1 Wohnung von 3 Zim., Küche und Zubehör 
ſogleich billig zu verm. Er. Winkler. 
Ilanen⸗ und Gartenſtr.⸗Ecke 
Key Wohnung, (auch getheilt) be⸗ 
tehend aus 9 Jim. mit Waſſerleitung, Balkon, 
Badeſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall 

und Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 
Eine Wohnung in der 3. Etage, be⸗ 
ſtehend aus 3 Zimmern nebſt Zubehör, 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Joseph Wollenberg, Kulmerſtr. 5. 

Katharinenſtraße 8 u. 10 

Parterrewohn. v. 4 Zim v. 1. Oktob zu verm. 
Wohnungen, 

drei Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 

Mauerſtraße 36. W. Höhle. 


ab 


Kinderhemden, gut gearbeitet, von 30 Pf. an. 


Damenhoſen, in eleganter Ausführung, von 1,25 M. an. 
Damenfacken, in verſchiedenſten Stoffen, v. 1,25 M. an. 
Weiße Unterröcke mit breit. Stickerei von 1,50 M. an. 
Friſirmäntel, elegant garnirt, von 3 M. an. 
Elegante Damenſchürzen von 60 Pf. an. 


Geſtickte elegante Kinderkleider von 3 M. an. 


Erſtlings⸗Hemdchen, Jäckchen und Steckkiſſen a| 


zu ermäßigt. Ei 


Dowlaſſe, Renforce u. Shirtings, in den verſchiedenſten 


90 Pf. an. Breiten, beſonders billig. 


Dimitys, in den verſchiedenſten 
rath reicht, a Elle 25 


Weiße Bezugſtoffe, ohne Nah 
1,80 M. an. 


Hemdentuche, in nur beſten Qualitäten, von 18 Pf. n 


Ein Poſten vorzügliche Piqués, ſo lange der Vor⸗ 


a Elle 50 Pf. 
Damaſte zu Bezügen, beſonders preiswerth. 
Negligée⸗Damaſte und Croiſees, in allen Qualitäten.] Dunkle Tiſchdecken, in groß. Auswahl, v. 1,20 M. an. 
Bett⸗Einſchütte, in größter Auswahl und nur feder] Bettdecken, in Tüll⸗ u. Filet⸗Guipur. 

dichten Qualitäten, ſehr preiswerth. 
Bettfedern und Daunen in allen Preislagen. 


3,50 M. an. 


Muſtern, v. 30 Pf. an. 


Weiße u. farb. Waffel 
Schlafdecken in größ 


Paradehandtücher von 75 Pf. an. 


Leinene Tiſchtücher, in größt. Auswahl, v. 1,25 M. an. 
Tiſchgedecke enorm billig. 


Caffeedecken, in all. denkbaren Muſtern, v. 1,75 M. an 
Hochelegante Caffeegedecke beſonders billig. 


= U. Piquédecken in größt. Auswhl. 
ter Auswahl, ſehr billig. 


Aebernahme completter Wäſche-Ausſtattungen. 


mm m) 


Araberſtr. 9, 
Gastwirthschaft, 


feit mehreren Jahren mit gutem Er- 
folg betrieben, von ſofort zu ver⸗ 
pachten. Näheres daſelbſt 2 Treppen. 


1 freundl. trockene Wohnung, 
für 60 Thlr., desgl. 1 kl. für 25 Thlr., 
daſelbſt auch Pferdeſtall u. Wagenremiſe zu v. 
Schützſtr. 4, in der Nähe des Behrens⸗ 
dorff'ſchen Zimmerplatzes. 
ne Wohnung, 3 Trp., 3 Stuben, 
Küche u. Zubehör; 1 Wohnung, 1Trp, 
2 Stuben und Küche, vom 1. Oktober er. zu 
vermiethen. Nitz, Gerichtsvollzieher, 
Thorn, Culmerſtraße 20 


pi Zu 60, 70, 80 Thaler 


Wohnungen 


ſowie kl. Hofwohnung nebſt Werkſtatt zu 
verm. bei R. Schultz. Neuſt. Markt 18. 
arterre⸗Wohnung, Seglerſtr. 9, von 
ſofort zu verm. Näheres im Bur. 
R.⸗A. Feilchenfeld. 

I. Etage, 
beſtehend aus 5 Zim. Bakon, Küche und Zus 
behör, Grabenſtr 2, und 2 Zim., Küche 
nebſt Zubehör, Bäckerſtr. 21 v. 1. Okbr. z. v. 
Zu erfr. b. M. Borowiak, Grabenſtr. 2, p. 


Eine freundl. Wohn., 3 Stuben, Schlaf- 
kabinet, Entree u. Küche Seglerſtr. 6. Elkan. 


des 


Wohnung, beiteh. aus 3 Stub u. Zubeh., 
zu verm. G. Regitz, Gr.-Mocker. 


Tuchmacherſtr. 10 K. Wohnung mit Kab. zu v. | 


2 Mittelwohnungen, 
1 Heine Wohnung, 
1 Speiſekeller, 

zu vermiethen __ Brüdenftran 
3 Zim, Küche, Zub. v. ſof. Bäckerſtr. 5 3. v 

Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Zim., 
von ſofort zu verm. Herm. Dann. 
dn Wohnung, 5. Etage, beſteh. 

aus 6 Zimmern u. Zubeh. zu vermieth. 

Breiteſtraße 17. Olszewski, 
TH. Wohnung zu verm. Brückenſtraße 16. 

Eine Wohnung zu verm. Gerſtenſtr. u. 
Tuchmacherſtr⸗Ecke 11. Zu erfr. 1 Tr. 


Wohnungen in Moder Nr. 4. 


Block. Fort MI 


Vom I. Oktober 
iſt d. v. Fr. Wallis innegehabte bes Wohn, 
Breiteſtr. 28,2 Tr. zu verm. Schlesinger. 


Breiteſtr. 28, . zu Dei, 8 
Eine freundl. Mittelwohnung 
1 Tr., von ſogleich oder 1. Octbr. zu verm. 
Coppernikusſtr. 28. M. II. Meyer. 


TTT 
1 Fämilſenwohnung zu verm. Gerſtenſtr. L1, 
Ecke Tuchmacherſtr., zu erfragen 1 Tr. 


2 Gtage beſtehend aus 5 Zimmern und 
„Zubehör, iſt vom (. Okt. d J. zu 
vermiethen W. Zielke, Coprernikusſtr. 22. 


leine Wohnung p. ſof. 3. vermiethen. 
Herm. Thomas, Neuſt. Markt 4 
1 freundl. Wohnung, 2. Etage, vom 1. 
Oktober zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 
n meinem Haufe, Gr. Mocker 532, 
unweit dem Leibitſcher Thore, habe ich 


mehrere Wohnungen, je 2 Zim., 
Küche und Zub. zu vermiethen. Zu 
erfr. bei Carl Kleemann, Schuhmacherſtr. 14, J. 
Brückenſtraße 32 
iſt eine kleinere Wohnung, dritte Etage, 
an ruhige Einwohner per 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. W. Landeker. 


mein — 
Eine herrſchaftl. Wohnung 
in der 1. Etage iſt per 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen Seglerſtraße 28. 
Eins, größere Wohnung am Altſtädt. 
Markt, 1 Treppe, vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Adolph Leetz. 
We mierhe von 3 Zimmern zu ver ; 
miethen. Seglerſtr. 13. 
Cie Wohnung, 2 Stuben, 2 Alkoven, 
Küche u. Zubehör, im Erdgeſchoß nach 
dem Hofe belegen, von Oktober oder ſofort 
zu vermiethen. F. Gerbis. 
Möbl. Iim zu d. Mauerſtr 30, I. Höhles Haus. 
Ci ff. möbl. Zim. mit Kabinet iſt von 
ſofort oder vom 15. Juli zu vermiethen 
bei Ww. M. Paczkowska, Heiligegeiſtſtr. 10,1. 
Cin gut möb. 2 fſtr. Zimmer iſt vom 
1. Juli zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 7. 


Drud und Verlag der Buchdruckerei „Thorner 


Brückenſtraße 18. = 


mm 
a 


Lotterie 


zu Marienburg in Westpr. 


jehung am 9. September 1803. 
1900 de inne =90 000 Mk. 


Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 1 Frei- 
loos, Porto und Cewinnliste 20 Pfg. em- 
pfiehlt und versendet auch gegen Brief- 
marken 


L 
Carl Heintze, 
Berlin W., Unter den Li 


General- 
Debit 


nden 3, 


(Die Flaſchen koſten: 30 Pfg., 60 Pfg., 
In Thorn bei Herrn Adolf Majer. 
Hugo Claass. 
Anders & Co. 
Chr. Bischof. 


17 " " n 


" * D 
„ Briefen „ 


* 
7 


UHähmaſchinen! 
Hocharmige Singer für 60 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 


Vogel ⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 


Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 

Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 

Reparaturen schnell, sauber und billig. 


— 2 ee —— 
Ein fast neues Billard 
neu überzogen, iſt mit ſämmtlichem iche r 
billig zu verkaufen. Steht zur Anſicht bei 
A. Weynerowski, Coppernikusſte. 20. 


Wohnung 
vermiethet billigſt Bernhard Leiser. 
2 I Treppe nach vorn 
Breiteſtr. 32, die von Herr 
Rechtsanwalt Polzyn innegehabte Wohnung, 
beſtehend aus Entree, 2 Zimmern, Balkon 
Küche nebſt Zubehör, vom 1. Okt. z. verm. 


Daſelbſt iſt auch eine Mittelwohnung 
zu vermiethen. Näheres bei S. Simon. 


ä — 
er Verdauung, Sodbrennen, Magenverz Pie 


Die: Merkmale des ſtaunenswerth wirkenden Zacherkin 
„ I. die verſiegelte Flaſche, 2. der Name „Zacherl“. 
1 M., 2 M., der Zacherlin⸗Sparer 50 Pfg.) 


Kinder⸗Steppdecken in allen 

Kinderwagendecken von 1,75 M. 

Elegante Schlafdecken von 3,50 M. an. 

Badelaken u. Frottirhandtücher zu erſtaunl. bill. Preiſen. 

Badeanzüge in den verſchiedenſten Größen. 

Weiße und creme Gardinen in unübertroffen großer 
Auswahl, ganz beſonders billig. 

Lambrequins, in creme und weiß, von 80 Pf. an. 

Eleg. Tiſchdecken, Portieren u. Teppiche, i. all. Preislag. 

Läuferſtoffe, in den verſchiedenſten Breit., v. 25 Pf an. 

Größte Auswahl in gutſitzend. Oberhemden, Kragen 
und Mani 

Elegante Kinder⸗Taſchentücher, Dtzd. von 1 M. an. 

Battiſt⸗Damen⸗Taſchentücher, Dtzd. von 2,40 M. an. 

Reinleinen Bielefelder Taſchentücher, Dtzd. v. 3 Man. 


Badetücher u. Badeanzüge enorm billig. Badehandtücher b. 70 Pf. an. 


Breitefttaie , S. David. Jon. 


3 


i 


Farben, ſehr billig. 
M. an. 


chetten. 


Knaben⸗Blouſen 


von 1,50 Mark an. 


Damen⸗Blouſen 


ſehr billig. 


r 


655 
a 
2 
Ind 


7 


70 


) diefen RR 
Fl. 150 M. ® 


Haupt-Gewinne: 
Landauer mit 4 Pferden 
1 Kutschler-Phaẽton mit 4 Pferden 
1 Halbwagen. . . . .„ mit 2 Pferden 
1 Jagdwagen mit 2 Pferden 
1 Halbwagen . mit 2 Pferden 
1 Selbstfahrer mit 2 Pferden 
F mit I Pferde 
1 Parkwagen mit 2 Ponies 
4 Passpierde 
8 gesattelte u. gezäumte Reitpferde 

75 Reit- und Wagenpferde, zusammen 
8 bespannte Equipagen mit 
106 Reit- und Wagenpferden. 


usserdem > 
10 Gewinne AM. 100 — 20 Gewinne à H. 50 — 
10 goldene Drei-Kaiser-Medaillen 
500 silb. Kaiser Friedrich-Medaillen und 
1267 Luxus- und Gebrauchsgegenstände. 


* 
ſind: 


In Kulmſee bei Herrn R. v. Wolski. IR 
„ Strasburg, „ St. Koczwara. #5 
In Inowrazlaw bei den Herren 

R. Tomaschewski Nachf., 6. Bartel. 


—ä——— r—— — — 1 —e 


Beste u. billigste 
Ne, 45 
5 * 
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Redueir-Ventil, 
Preis-Courants gratis, 


Gustav Meyer, 
Optiſches Inſtitut, 


Seglerſtr. 23 u. Coppernikusſtr.⸗Ecke, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager 


„von Brillen und Pince⸗nez in Gold-, 


Double“, Nickel⸗, Stahl und Horn⸗ 
faſſungen mit den beſten Rathenower 
Eryſtallgläſern zu den billigſten Preiſen. 


———— ſ[ MM: 
Wohn. z b. 210 Mk. v. 1. 10 Schillerſtr. 20.] Desgleichen zur bevorſtehenden Reiſeſaiſon 


Zwei Pferdeſtälle 


find zu verm. Araberſtr. 14. Ferdinand Leetz. 
Oſtdeutſche Zeitung“ 


Krimſtecher von 12 Mark an. 
Sämmtliche Reparaturen werden ſchnell 
und billig ausgeführt. 


M. Schirmer) in Thorn. 


Haarbeſen, Handfeger, 


Scheuer⸗, Zahn⸗, Nagel⸗ und Kleider⸗ 
bürſten, ſowie ſämmtliche Bürſtwaaren 
zu ſehr 1 Preiſen. 

Goetze, Brückenſtr. 29. 


Reiſe⸗Mäntel 
Reiſe⸗ Decken 
Reiſe⸗Plaids 


für zu ca Herren 


Y Doliva & Kaminski, 


Artushof. 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


1 Corſetts!! 


in den neneften Fagons, 
zu den Sine Preifen mM 


S. LANDSBERGER, 


Coppernikusſtraße 22. 


— 


N 


Kleiderstoffe, 
Bettbezüge, 

k Bettinlette, 
Leinenwaaren 
und fertige 
— Wäsche — 
kauft man am 
billigsten 


) bei 

J. Biesenthal, 
Hailigegeiststr. 12, 
Streng feste 
Preise. 


aus der königl. bair. Hofparfumerie⸗ 
fabrik von C. D. Wunderlich, 
Nürnberg, mehrfach prämiirt. Seit 
1863 mit größtem Erfolg eingeführt; 
unentbehrlich für Damen⸗Toilette und 
Kinder wegen ihrer Milde; zur Erlan⸗ 
gung eines ſchönen, ſammtartigen weißen 
Teints; auch vorzüglich zur Reinigung 
von Hautſchärfen, Hautausſchlägen, 
Jucken der Haut, zu 35 Pf. in der 
Droguerie der Herren 
Anders & Co. in Thorn, 


Mende 
ee va ede = 
DIJALITAT-MIT MÄSSIBEM PREISE" 


Goldene Medaille 
Welt - Ausstellung 
Paris 1889. 


Beſtellungen auf 


fleingehacktes Brennholz 


jeder Art werden nur be 
S. Blum, Culmerſtr. 7, 
entgegengenommen. 
Ein gut erhaltenes 
Pianino 


wird ſof. zu kaufen geſucht. Offerten nimmt 
entgegen Ph. Elkan Nachf. 


